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Ausführung der Rechte 


Sr. Koͤnigl. Majeſt. von poi 


auf 
das Herzogthum Tomar 
und auf verſchiedene andere Landſchaften 
des Koͤnigreichs Pohlen. 


Mit Beweis⸗Urkunden. 


Berlin, 
gedruckt bey George Jacob Decker, Koͤnigl. Hof⸗Buchdrucker. 
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M Es ka ann niemanden, der nur einigermaſſen in 
n der alten Geſchichte des mitternaͤchtlichen 

Europens bewandert iſt, unbekant ſeyn, daß 
die Krone Pohlen ſich in dem Beſitze verſchiedener anſehnli⸗ 


— ä A HE befindet, welche ihrem Urſprung nach, el 


gentlich zu dem Skäaks⸗Korper des Haufe Brandenburg 
gehören, und die dieſes Durchlauchtige Haus berechtiget ift 
zu bequemer Zeit wieder zu fordern. Hieher geborct 

1.) Pomerellen, eine Woiwodſchaft von Po hlen, 
welche zwiſchen der Weichſt Z der Notecz oder Netze, der 
Oſt⸗See und dem Brandenburgiſchen Pommern lieget. 

Von den aͤlteſten Zeiten an, da der Befig der Lander 
erblich geworden, iſt dieſes Herzogthum ein Erb⸗Land der 
Slaviſchen und Pommerſchen Herzoge geweſen, in deren 
Rechte, nachdem fie ausgeſtorben, wie bekannt iſt, die 

A 2 : Chur⸗ 


GIF CAN 


Chur⸗Fuͤrſten von Brandenburg getreten find. Das Yue 
blieum wird mit einem Blick die Ungerechtigkeit uͤberſehen, 
mit welcher die Beherrſcher von Pohlen, den alten Herzo⸗ 
gen von Pommern dieſes Pomerellen entriſſen haben, wenn 
man demſelben einen kurzen Auszug von der Geſchichte die⸗ 
ſes Landes vor Augen leget, die jedoch von ihrem erſten 
Urſprung hergeholet werden muß. 

Es iſt bekannt, daß, als die Gothen, Wandalen, 
Franken, Angler, Longobarden und ſo viele andere teutſche 
Volker, welche das Roͤmiſche Kayferthum zu Grunde gez 
richtet, und faſt alle heutige Monarchien von ioc ges 
ſtiftet haben, ihr altes Vaterland, Die Kuͤſten der Of Gee 
und die Ufer der Weichſel, der Oder und der Elbe verlaf 
ſen hatten, die Sarmatiſche Nation der Slaven oder Wen⸗ 
den, ſich dieſer verlaſſenen Gegenden bemeiſtert, und ein 
maͤchtiges Reich zwiſchen der Elbe und Weichſel geſtiftet, 
welches fich wiederum in verſchiedene kleinere Stagten zer⸗ 
theiler hal / Davon der anſehnlichſte derjenige War, der das 
heutige Pommern, Pomerellen, die Neue⸗ und Ucker⸗Mark 
begriff. Die Beherrſcher dieſes unabhaͤngigen Staats wa⸗ 
ren ſo maͤchtig = daß fie von den alten nordifchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern, ) Kongur of Windlandi, Koͤnige von Wen⸗ 
den genannt wurden. Auf dieſe Art haben ſich Miſtevoi 
und Burislav oder Bogislav Könige der Wenden in der Ge⸗ 
ſchichte des zehnten Jahrhunderts beruͤhmt gemacht. Das 

; zuver⸗ 
*) Helmold, Snorro Sturleſon, Oddo, Torfe x. Schwartz 
in der Pommerſchen Lehns⸗Hiſtorje. 
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iuberlaͤßige und wrtinterbrodyene Geſchlecht⸗Regiſter der Her⸗ 
zoge von Pommern faͤnget jedoch erſt von Svantibor L an, 
welcher im Jahr 1107, geſtorben, und vier Söhne hinter⸗ 
laſſen hat, von denen zwey, Stifter der zwey vornehmſten 
Linien der Herzoge von Pommern geweſen. Wratislaf T. 
welcher durch den Biſchof Otto von Bamberg zum Chri⸗ 
ſtenthum bekehret wurde, ſtiftete die Linie der Herzoge von 
Pommern, Slavien und Caſſuben, die bald zu Stettin, 
bald zu Wolgaſt, Demmin, oder anderwerts reſidirten, 
und den ganzen Strich Landes von den Mecklenburgiſchen 
Grenzen bis an den kleinen Fluß Grabo, bey Slave, un⸗ 
ker dem Namen von Slavien und Caſſuben, beſaßen, und 
mit demſelben in der Folge, noch den Diſtriet zwiſchen den 
Fluͤſſen Grabo und Leba, mit dem Titel der Herzoge von 
Pommern, nach Abgang der Linie der Herzoge dieſes Na⸗ 
mens, welche zu Danzig reſidirten, verbanden ). Dieſe 
Linie, die öfters getheilef und wieder bereiniget wore 
den, hat bis auf Bogislav XIV. den letzten Herzog von 
Pommern gedauret, und als dieſer Fuͤrſt im Jahr 1637. 
ohne männliche Erben mit Tode abgieng, fo fiel die Erbſchaft 
A 3 von 


2) Um ſich von der Warheit al⸗ 
ler dieſer Umſtaͤnde zu überzeugen, 
darf man nur den Codieem Diplo- 
maticum ober die Urkunden⸗Sam⸗ 
lung von Pommern des verſtorbe⸗ 
nen Herrn von Dregers, mit Auf⸗ 
merkſamkeit leſen, wovon der erſte 
Theil, der bis auf das Jahr 1269. 


gehet, gedruckt iff, die übrigen 
Theile aber noch ungedruckt liegen. 
Dieſe Urkunden ſind aus denen 
Archiven derer Lande Pommern, 
Preuſſen und Brandenburg und der 
in dieſen Landen geweſenen Cloͤſtern 
geſammler und verdienen dahero ale 
len Glauben. 


von ganz Pommern / vermige der Erbvertraͤge, an das Ehur⸗ 


Haus Brandenburg. Bogislav 1. der zweyte Sohn Swan⸗ 
tibové T. ſtiftete die Linie der Herzoge von Pomerellen, wel 
che das Land zwiſchen der Grabo, der Weichſel und der 


Netze, ) oder das eigentlich fo genannte Pommern befafien ^) 


3) Aus obgedachtem Codice Di- 
plomatico von Pommern erhellet 
gleichfalls, daß dieſes das Gebieth 
der Dauziger Herzoge geweſen. Die 
Grenzen von Pomerellen giengen 
damals weiter als heutiges Tages 
und bis an die Netze, welches nicht 
allein von den Pommerſchen Ge⸗ 
ſchichtsſchreibern, als Mieraͤl B. 2. 
$. 67. verſichert, ſondern auch durch 
andere unbeſtrittene Umſtaͤnde be⸗ 
währet wird, als, daß dieſe Herzo⸗ 
ge, die an der Netze belegene Staͤd⸗ 
te Nakel und Szarnikow lange bez 
ſeſſen und gegen die Pohlen behaup⸗ 
tet; Micräl, Boguphal und Batz⸗ 
ko, în Sommersbergs Sammlung 
Schleſiſcher Geſchichtſchreiber T L 
p. 61.,67. 68. welche zwey letztern 
Pohlniſche Geſchichtſchreider aus 
dem dreyzehnten Jahrhundert ſind. 

4) Wenn man den Pommeri⸗ 
ſchen Codicem Diplomaticum durch» 
gehet, ſo wird man finden, daß ge⸗ 
gen das Ende des zwölften Jahr⸗ 
hunderts, und zu Anfange des drey⸗ 
zehnten, die Herzoge von Stettin, 


und 
in ihren Urkunden, ſich bald Her⸗ 
zoge von Slavien, bald von Pom⸗ 
mern, geſchrieben, zuweilen auch 
beyde Titul verbunden. In der 
zweyten Helfte des dreyzehnten Sabre 
hunderts, fuͤhren ſie gemeiniglich den 
Titul von Herzogen von Slavien 
und Caſſuben, und zuweilen, jedoch 


feltener, den von Pommern; aber 


nach den Abgang der Danziger Li 
nie und vornehmlich von dem Jahr 
134 6. an und nachdem ſie das Land 
zwiſchen der Grabow und Leba in 
Beſitz genomic, usen tie ihrem 
gewoͤhnlichen Titul von Slavien 
und Caſſuben allezeit den von Pom⸗ 
mern, beygefuͤget, welcher nach der 
Zeit ihr Haupt⸗Titul und der von 
ihrem ganzen Herzogthum, gewor⸗ 
den iſt. Anderer Seits nennen die 
Herzoge von Danzig, die das Land 
zwiſchen der Grabow und der Weich⸗ 
ſel beſaſſen, in ihren Urkunden, ſich 
beitändig und allein Herzoge von 
Pommern, und ſehr oft auch von 
Ganz Pommern. Dieſe zuſam⸗ 
men genommene Anmerkungen be⸗ 


7 


und die Stadt Gdansk oder Danzig zu ihrer Reſidenz 


fatten. 


Diefe Linie wurde fortgefeget durch Subis⸗ 


lav l. Sy Meſtwin I. und Swantepole bis auf Meſt⸗ 


weiſen e was in ben Sat 
oben angefuͤhrt HE, und vornehm⸗ 
lich: Daß das Land von der Meck⸗ 
lenburgiſchen Graͤnze bis an den 
Grabow: Strom, Slavien oder 
Wenden und Caſſuben, das von 
der Grabow bis an die Weichſel aber, 
das eigentliche Pommern war, und 
daß die Herzoge von Slavien oder 
Stettin, ein unbeſtrittenes Erb⸗ 
Recht auf das Land ihrer Vettern, 
der Herzoge von Danzig oder Pom⸗ 
mern, hatten, welches Erb⸗Recht 
fie dadurch anzudeuten und zu erhal⸗ 
ten ſuchten, daß ſie, ſo lange die 
i t Linie noch vorhanden war; 

fich d des Tituls von Pommern öfters 
bedienten, und denſelben auf be⸗ 
ſtaͤndig annahmen, nachdem die 
Danziger Knie ausgeſtorben und fie 
einen Theil von ihren nachgefaffenen 
Ländern in Beſitz bekommen. Der an⸗ 
dere Theil des Landes, den dieſe Pom⸗ 
meriſche Herzoge von Danzig hinter⸗ 
laſſen, und welchen der Teutſche Or⸗ 
den, und hernach die Koͤnige von Pott 
Fa ich angemaßet, hat gleichfalls den 
Namen von Pommern in allen oͤf⸗ 
fentlichen Schriften bis aͤuf den heu⸗ 
tigen Tag behalten. Nur im ge⸗ 


win II. 
meinen Leben und Misbrauchsweiſe 
nennet man es Pomerellen; welche 
Benennung man hier jedoch beybe⸗ 
halten muß, um dieſes Land von dem 
Herzogthum Pommern zu unter⸗ 
ſcheiden, in deſſen Beſitz das Haus 
Brandenburg ſich ſeit dem Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden befindet. 

Der Name von Slaven, war 

der allgemeine Name der ganzen 
Wendiſchen Voͤlkerſchaft, von der 
die Pommern eine Nation ausmach⸗ 
ten, und wurde das Wort Slave, 
im Teutſchen durch Wenden uͤberſe⸗ 
fiet, welches daraus erhellet, daß die 
iſche Herzoge in ihren Latei⸗ 
niſchen Urkunden ſich allezeit Duces 
Slaviz in den Teutſchen aber Herzoge 
von Wenden, nennen; eine Anmer⸗ 
kung / die zur Entſcheidung des gelehr⸗ 
ten Streits uͤber den Urſprung des Ti⸗ 
tuls von Wenden, in dem Titul des 
Chur⸗Hauſes Brandenburg dienen 
Fant. 

5) Der Stifter der beruͤhmten 
Abtey Oliva nahe bey Danzig, wo 
annoch die Begraͤbniße und Denk⸗ 
maͤhler der Herzoge von Pommern 
von dieſer Lie zu ſehen find. Schuͤtz 
Chronicke von Preuſſen, 


win II. der im Jahr 1295. ohne männliche Erben ſtarb, 
und nur Toͤchter hinterließ. Als nun dieſe zweyte Linie der 
Pommerſchen Herzoge ſolchergeſtalt ausgegangen war, hätte 
ihre Erbſchaft, und folglich auch der Beſitz von Pomerellen, 
nakuͤrlicher Weiſe, an die Herzoge von Slavien und Pom⸗ 
mern von der Stettinſchen Linie, als naͤchſte Vettern und 
Collateral⸗Erben des letzten Herzoges Meſtwin fallen follen, 
wie ſolches unten weitlaͤuftiger / um hier nicht den Faden der 
Geſchichte zu unterbrechen, wird ausgefuͤhret werden; ſie 
wurden aber durch die Kunſtgriffe und uͤberwiegende Macht 
Primislavs II. Herzogs von Pohlen, davon ausgeſchloſſen, 
welcher als ein Verwandter Meſtwins von der weiblichen 
Seite, und durch die Aehnlichkeit der Sprache und der Sit⸗ 
fen, dem Wendiſchen Adel in Pomerellen angenehmer war, 
als die Herzoge von Stettin, welche faſt gaͤnzlich die teutſchen 
Sitten angenommen hatten, wie denn derſelbe Mittel ge⸗ 
funden, bey Lebzeiten Meſtwins II. ſich zu ſeinem Nachfol⸗ 
ger ernennen zu Taffen, und als dieſer im Jahr 1295. mit 
Tode abgieng, bemaͤchtigte er ſich ſogleich des ganzen Pome⸗ 
rellen / und nahm bey Gelegenheit dieſer Eroberung, den Ti- 
tel eines Koͤniges von Pohlen an, da er bis dahin ſich nur 
Herzog von Pohlen geſchrieben. Er wurde im Jahr 1296. 
durch feine Mit⸗Praͤtendenten bie Marggrafen von Branden- 
burg erſchlagen. Seine Nachfolger auf dem Pohlniſchen 
Thron / Uladislas Soctec und Wenceslas, blieben zwar noch ei⸗ 
ne Zeitlang in dem Beſitz von Pomerellen; nach dem Jahr 
1306. wurden fie aber theils durch die Marggrafen von 
Bran⸗ 
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Brandenburg, theils durch den Teutſchen Orden aus dem 
Beſitz deſſelben geſetzet, welches eine kleine Ausſchweiffung 


erfordert. 


Die Marggrafen von Brandenburg, welche feit oder 
auch vor der ) Verbindung von Slavien mit dem Teut⸗ 
ſchen Reich, von den Kaͤyſern zu Lehns⸗Herren der Her⸗ 
zoge von Slavien und Pommern beſtellet waren, und 
die aud) von dieſen dafuͤr erkannt worden,“) forderten nach 


$). S. Helmolds Slaviſche 
Esronict B. 1. C. 65. 

7) Dieſe von den Pommerſchen 
Geſchichtſchreibern fo ſehr beſtritte⸗ 
ne Warheit, iſt nunmehro auſſer 
Zweifel geſetzt, durch die Lehnbriefe, 
welche die Kaͤyſer Friedrich II. und 
Adolph von Naſſau in den Jahren 


Abſterben 


Kaͤyſern erhalten, und es iſt merk⸗ 
würdig, daß König Adolph fofcheś 
in eben dem Jahr 1295. da bet 
letzte Herzog von Pomerellen ſtarb, 
gethan. Die Marggrafen beſtaͤt⸗ 
tigten in dieſer Eigenſchaft als fenus? 
herren von Pommern, die Privile⸗ 
gien der Staͤdte und Kloͤſter dieſes 


123 * und 1293. den Marggrafen Landes und die vornehmſte daſelbſt 


von Brandenburg ertheilet haben, 
wovon die Originalien noch in dem 
Berlinſchen Archiv aufbehalten wer⸗ 
den, und wovon der erſte in dem Co- 
dice Diplomatico Pomeraniz ges 
druckt ift. a) Die Kaͤyſer beſtaͤti⸗ 
gen darinnen ausdruͤcklich den Marg⸗ 
grafen von Brandenburg das Lehn 
des Herzogthums Pommern, wel⸗ 
ches ihre Vorfahren von den vorigen 

a) T. I. p. 150. Eine genaue Abſchrift 


von beyden ſtehet unten in den Beweis⸗ 
Urkunden Nr. r. 


vorgefallene Verhandlungen. b) 
Die Herzoge erkannten auch dieſe 
Lehnspflicht als Barnim I. Herzog 
zu Stettin, im Jahr 1250. 9 
und Meſtwin II. Herzog von Po⸗ 
merellen im Jahr 1269. und 
1273. d) Weil es jedoch den Her: 
zogen von Pommern unertraͤglich 
ſchien, daß fie ben Marggrafen von 

b) S. den Cod. Dipl. Pom. T. I. S. 224, 
387. 5. U. F 

c) Ebendafelbft S. 324. 335. 

d) Ebendaſelbſt S. 546. Cod. Dipl 
Rrandenb.T. I. p. 208. 210. 249. : 


B 
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Abſterben Meſtwins IT. den Beſitz von Pomerellen als eines 
erledigten Lehns, welches ihnen heimgefallen war; ſie be⸗ 
kriegeten auch deshalb Primislav II. $ doͤnig von Wohlen und 
erfehfugen ihn im Jahr 1296. Es gelung ihnen aber erſt 
nach dem Jahre 1306, die Pohlen aus dem groͤſten Theile 


Brandenburg dergeſtalt unterwuͤrfig 
ſeyn ſolten, ſo wurde dieſe Lehnsherr⸗ 
lichkeit durch die bekannte Erbverei⸗ 
nigungen von 1338. und 1529. in 
ein Erbfolg⸗Recht verwandelt. Man 
hat dieſen beruͤhmten Streit, der in 
zwey Jahrhunderten ſo viele Kriege 
Serurfachet, und woruͤber einige Ge⸗ 
lehrte den Federkrieg ohne Noth, fo 
oft wieder anfangen, hier nicht weit⸗ 
laͤuftig ausfuͤhren, ſondern nur das 
weſentlichſte davon beruͤhren wollen; 
um den richtigen Schluß daraus zu 
folgern, daß weder die Herzoge noch 
die Staͤnde von Pomerellen, dieſes 
Land zum Nachtheil der Marggrafen 
von Brandenburg als Lehnsherren, an 
die Herzoge von Pohlen, übertragen 
koͤnnen. Die Marggrafen von Bran⸗ 
denburg waren ohne Zweifel von den 
Kaͤyſern zu Lehnherren von Slavien 
deshalb angeordnet worden, um die 
Wendiſchen Fuͤrſten, welche ſie fich 
erſt kuͤrzlich unterwuͤrfig gemacht 
hatten, und die von dem Innern des 
Reichs zu ſehr entfernt waren, deſto 
beſſer im Baume zu halten. Ueber, 


von 
haupt waren die Marggrafen von 
Brandenburg, ſeit den aͤlteſten 
Zeiten, den vier großen Herzo⸗ 
gen von Teutſchland, nehmlich de⸗ 
nen von Sachſen, von Bayern, 
von Schwaben und von Franken, 
gleich, und ſpieleten waͤhrend dem 
zwoͤlften und dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derte in allen Kriegen und Angele⸗ 
genheiten des Norden, eine wo nicht 
groͤßere, doch gleiche Rolle, mit den 
benachbarten Koͤnigen. Denn fo 
bekriegte Waldemar Marggraf zu 
Brandenburg zu gleicher Zeit und 
mit gluͤcklichem Erfolg alle Nordi⸗ 
fhe Mächte, und man hielte ihn für 
fo gefaͤhrlich, daß die Koͤnige von 
Schweden, von Daͤnnemark, von 
Norwegen, von Poͤhlen und von Ln 
garn, die Herzoge von Pommern, 
von Mecklenburg und andere, ſich 
wider ihn vereinigten, wie ſolches aus 
dem Allianz⸗Tractat dieſer Fuͤrſten 
von Jahr 13 1 5. der noch vorhanden 
(ft, und von dem Canzler Huitfeld 
in feiner Hiſtorie von Daͤnnemark 
gedruckt worden, zu Tage lieget. 
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gon Pomerellen, ausgenommen aus der Skadt Danzig, 
wieder zu vertreiben; und auch dieſe Eroberung machten fie 
nur, um ſolche den Teutſchen Ordens⸗Rittern bald nachher 
wieder abzutreten. Dieſe Ritter lieſſen ſich, nachdem ſie 
von dem beruͤhmten Saladin aus Paleſtina waren vere 
trieben worden, in Teutſchland und nachher in Pohlen 
nieder, wohin (fe die Herzoge von Maſovien wider die heid- 
niſche Preuſſen zu Hilfe riefen, Als fie fich in dem Drey- 
zehnten Jahrhundert Meiſter von ganz Preuſſen gemachet, 
richteten ſie bald nachher auch ihre herrſchſuͤchtige Abſichten 
auf die benachbarte Länder und beſonders auf Pommern. 
Der Herzog Meſtwin II. wurde gezwungen, dem Orden 
im Jahre 1282. die Stadt und den Diſtriet von Meve ab⸗ 
zutreten, weil Ratibor und Sambor zwey juͤngere Prinzen 
des Herzoglichen Hauſes Pomerellen, in den Teutſchen Or⸗ 
den getreten waren, und dieſem ihr Erbtheil vermachet hat⸗ 
ten. ) Nach dem Tode des Herz eftwin II. ſtanden 
die Teutſchen Ritter den Pohlen wider die Marggrafen von 
Brandenburg bey; als fie aber in Danzig, um diefe Stadt 
vertheidigen zu helfen, eingelaſſen wurden, jagten fie die 
Pohlniſche Beſatzung heraus, und damit ſie deſto ſtaͤr⸗ 
kere Anſpruͤche auf Pomerellen uͤberkommen möchten, bete 
glichen fic ſich mit dem Marggrafen Waldemar, dergeſtalt, 
daß dieſer Fuͤrſt ihnen durch einen in dem Jahre 1311. ges 
ſchloſſenen Tractat, einen großen Theil dieſes Pomerellen, 
nemlich die Staͤdte Danzig, Dirſchau und Swecz, mit 

B 2 den 
3) Codex Diplomat, Poloni des Patr. Dogiel T. 4. p. 31. 32. 


ben bagi ad hoͤrigen Diſtricten, für. Zehen Tauſend Mark 


Silbers, und daß ihre gute Werke ihm zu ſtatten kommen 
ſolten, ta uflich überließ, I wobey er für fich den Diſtrict 
von Lauenburg, Buͤtow, Stolpe und Slave, oder das Land 


zwiſchen den Fluͤſſen Leba und Grabo behielt. e) Als der 
Orden ſolchergeſtalt fich des groͤſten Theils von Pomerel⸗ 
len bemaͤchtiget hat te, ſaͤumete er nicht, auch den uͤbrigen 
Theil davon, durch aͤhnliche Mittel und Wege, als, durch 
die Abtretung der Könige von Boͤhmen, die einen Anſpruch 
an die Krone Pohlen machten, und durch Ankauf vieler in die⸗ 
ſem Lande belegenen adelichen Guͤther, an ſich zu bringen. 
Die Regenten von Pohlen aber fuhren fort dem Orden ſowohl 
Pomerellen, als Culm und Michelow, ſtreitig zu machen und 
behaupteten, daß dieſe Provinzien von Pohlen abgeriſſen waͤ⸗ 
ren; daher enfftanden zwiſchen ihnen die blutigen Kriege, die, 
langer als ein Jahrhundert, gedauert haben. Die Ritter 
wehreten ſich lange Zeit und ſo tapfer, daß die Koͤnige von 
Pohlen gezwungen wurden, ſich nicht allein des Beſitzes, 
ſondern auch des Tituls von Pomerellen, durch viele Frie⸗ 
dens⸗Schluͤſſe zu begeben, unter welchen die von 1343. und 
i 1436, 
9) Codex Diplomat. Polonie lichen den Städten und Kloͤſtern bie 
T.4.p. 39. Codices Diplom. Pruf- fer Landſchaft von Marggraf Wak 
fa et Pomerania in MSC, Demar eitheilten Privilegien. Daß 
dieſer eee auch das Land zwi⸗ 
TO) Coles erhellet aus dem ſchen der Netze, Drage und Sub; 
Grenz⸗Tractat vom Jahr 1313. dow, bey der Neumark, beſeſſen, 
in dem Cod. Diplomat. Pomeraniz, fofches wird unten näher ejeje 
und aus vielen ew daſelbſt befinds werden, 
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1436; die merkwuͤrdigſten find, und ewige genennet wer⸗ 
den. Da aber zuletzt faſt ganz Preuſſen ſich im Jahr 
1453. durch die Anhetzungen der Pohlen, welche qid) 
kein Gewiſſen machten bey der geringſten Gelegenheit il re 
ewige Frieden zu brechen, wider den Teutſchen Orden em⸗ 
poͤrete, fo entſtand daraus ein neuer Krieg, der für den 
Orden fo ungluͤcklich ausfiel, daß er durch den im Jahr 
1466, zu Thorn geſchloſſenen Frieden, dem Könige Caſimir 
von Pohlen, die Diſtricte Marienburg, Culm, Michelow und 
Pomerellen, abtreten muſte, und nur denjenigen Theil von 
Preuſſen, als ein Lehn von Pohlen, behielt, welcher in der 
Folge durch den zwiſchen dem Koͤnig Sigismund und dem 
letzten Groß⸗Meiſter des Ordens, Marggraf Albrecht von 
Brandenburg, im Jahr 1525. geſchloſſenen Tractat, dem 
Hauſe Brandenburg übertragen wurde, welches denſelben 
auch noch beſitzet. Seit der Zeit haben die Koͤnige von 
Pohlen obgedachte Diſtricte heffen und daraus Woiwod⸗ 
ſchaften gemachet, die annoch heutiges Tages die Nahmen 
der Woiwodſchaften von Marienburg, Culm und Pome⸗ 
rellen fuͤhren, ſo wie dieſe ganze Provinz das Pohlniſche 
Preuſſen genennet wird. 

„Dieter kurze Auszug der Geſchichte von Pomerellen, 
welchen ein jeder Kenner mit der genaueſten Wahrheit uͤber⸗ 
einſtimmend, und auf das Zeugniß der glaubwuͤrdigſten Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſowohl, als auch der bewaͤhrteſten Urkunden 
und gleichzeitigen Nachrichten, die allein zum Leitfaden in 
B 3 i der 


AES. CS. 


der dunkelen Geſchichte des mittleren Zeit⸗Alters dienen ſoll⸗ 
ten, gegruͤndet finden wird, *) koͤnte hinreichend ſeyn, ein 
unpartheyiſches Publicum von der Ungerechtigkeit zu uͤber⸗ 
zeugen, mit welcher die Teutſchen Ritter, und nach ihnen 
die Koͤnige von Pohlen, das Land Pomerellen den Herzo⸗ 
gen von Pommern entriſſen haben. Man wird indeſſen 
noch einige beſondere Anmerkungen und Beweiſe hinzu fuͤ⸗ 
gen, welche obige Saͤtze beſtaͤrken und die Zweifel heben Fónz 
nen. ES ft zufoͤrderſt ndthig hier zu wiederholen, daß, als 
Meſtwin II. Herzog von Pomerellen, im Jahr 12954, 
ohne Hinterlaſſung maͤnnlicher Erben, mit Tode verfiel, 
und dadurch die Danziger Linie der Herzoge von Pommern 
ausgieng, die Herzoge von Slavien und Pommern, Bo⸗ 
gislav und Otto, wovon der eine zu Stettin und der 
andere zu Wolgaſt reſidirte, ſeine naͤchſten Vettern und 
Seiten⸗Verwandten waren, weil ſie von einem gemeinſchaft⸗ 

lichen 


TT) Man fonte eine jede Stelle 
mit Anfuͤhrungen von Zeugniſſen be 
ſtaͤrken; da dieſes aber zu weitlaͤuftig 
fallen würde, fo. begnuͤget man fid) 
hier anzuzeigen, daß dieſer kurze Aus» 
zug aus den vier Codicibus Diplo- 
maticis oder Archivaliſchen Ur⸗ 


kunden Samlungen von Pohlen, 
Preuſſen, Pommern und Branden⸗ 
burg, genommen find, aus Cdi 
Gens Chronik von Preuſſen, die 


aus den Archiven der Stadt Dan⸗ 
zig geſchrieben (E, aus der Chronik 
von Oliva, und aus den Pohl⸗ 
niſchen ſowohl als Pommerſchen 
Geſchichtſchreibern, als: Kantzow, 
Klemzow, Micraͤlius und Schwar⸗ 
ze, von welchen der letztere ins⸗ 
beſondere mit vieler Genauigkeit 
geſchrieben, und ſeine Geſchichte 
mit allen erforderlichen Beweiſen 
und Zeugniſſen beſtaͤtiget hat. 
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lichen Stamm Vater, nemlich von Svantibor T. *) abe 
ſtammeten. Sie haͤtten ihm alſo ſowohl nach der Ordnung 
der Natur, als nach der Lehns⸗Folge, die in dem Her⸗ 
zogthum Pommern, fo wie in den meiſten Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern hergebracht und eingefuͤhret war, fuccediren und 
folglich 
12) Ein Stammbaum wird die len am beſten in ihr voͤlliges Licht 
Erbfolge der Herzoge von Pomerel⸗- ſetzen. 
Swantiber J. Herzog von Pommern und von Slavien T 1107. 


— — 


FI. 7899 von Bogisla PL Herzog von Pomerellen 


| fat T 1136. + 1150. 
Jogielaf 1 L + 1187. Subislaf 1187. 
„„ ee 
Bogislaf II. + 1222. Meſtwin lj 1220. Eine Prinzeßin, 
vermaͤhlet an 
Barnim L f 1278. Barnim I. Her⸗ 
zog von Stettin. 


- —— 
25ogislaf III. Gtto l. . : = 
H. H. Wolgaſt. H. v. Stettin Swantepolk. Sambor. Rgtibor.ele⸗— Diadislas 


+ 1309. 1 1345. + 1266. na. Herzog von 
— | Pohlen. 

Wartislaf IV. f 1326. — i 

von diefem ſtammen alle WMeſtwin II. letzter Herz. v. Pomerellen. Primislas L 
folgende Herzoge von + 1295, ohne männliche Erben. 

Pommern ab, bis auf den — À—À, prünislae TL 
letzten Herzog Bogis⸗ Prinzeßinnen. Herzog und 
af XIV. f 1637. nachher Koͤ⸗ 


nig in Poh⸗ 

len + 1296. 

Diepe Stammbaum wird ſeit merſchen Geſchichtſchreiber, unter 

langer als zwey Jahrhunderten, in welchen verſchiedene , als Klemzow, 

den Archiven von Stettin und Bee Kanzow und Eichſtaͤdt aus dem 

lin aufbehalten. Derſelbe gruͤndet funfzehenden Jahrhundert ſind, und 

ſich auf dem Geſtaͤndniß Meſt⸗ ihre Geſchichte aus den Pommer 

wins II. auf dem Zeugniß einer grof ſchen Archiven zuſammen getragen 
ſen Anzahl Urkunden, und auf der haben. 

einſtimmigen Behauptung der Pom⸗ 


16 CID Cds 
folglich auch alle uͤbrige Praͤtendenten, ſowohl von der 
weiblichen Linie, als die, welche ihr Recht auf andere 
Gründe baueten, ausſchlieſſen ſollen. Dieſe Verwand⸗ 
fehaft und diefe Succeßions⸗Ordnung wurde damahls fe 
wenig in Zweiffel gezogen, daß der letzte Herzog von Po⸗ 
merellen Meſtwin II. keinen Anſtand nahm, beydes 
durch einen öffentlichen Tractat vom Jahr 1264. ſelbſt an 
zuerkennen und zu beſtaͤtigen, in welchem er Barnim I. 
Herzog von Stettin, Confanguineum, ſeinen Bluts⸗ 
Verwandten nennet, und ihm nach ſeinem Tode die 
Erbſchaft, nicht nur des Diſtriets von Swecz, der 
damahls ſeine Appanage ausmachte, ſondern auch alle 
ſeine uͤbrige Laͤnder, welche ihm nach dem Tode ſeines 
Vaters, des regierenden Herzogs Swantepole und ſeiner 
Bruder, zufallen ſolten, folglich ganz Pomerellen verſi⸗ 
chert, von welchen allen er fich nur den Nießbrauch auf lez 
benszeit vor behielt.. Die Stände von Pomerellen wa⸗ 
ren auch von dem kuͤnftigen Erb⸗Rechte der Herzoge zu 
Stettin dergeſtalt uͤberzeuget, daß verſchiedene unter ihnen, 
und beſonders die Abteyen zu Oliva, Sarnowitz und Bu⸗ 
dow, die in dem Gebiete des Herzogs Meſtwins lagen, ſich 
zum voraus, bey deſſen Lebzeiten, und mit feiner Einwilli⸗ 
gung, 
13) Dieſe Urkunde, die auch No. II. zu erſcheinen. Meſtwin 


bereits gedruckt in dem Codice Di- 
plomat. Pomeran: T. L p. 477. bes 


findlich iſt, verdienet ihrem ganzen 


Inhalt nach, am Ende dieſer Aus⸗ 
fúbrung unter den Beweis ⸗Stuͤck en 


wird darin nur Herzog von Sweez, 
von dem Orte ſeiner Appanage des⸗ 
halb genennet, weil fein Vater 
Swantepofe, Herzog von Pomerel⸗ 
len, damals noch am zeben war. 


—8 o 
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gung, ihre Privilegien und Beſitzungen durch Die Herzoge von 
Stettin, welche in eben dieſen Urkunden den Herzog Meſt⸗ 
win Cognatum, ihren Vetter, nennen, beſtaͤtigen tiefen, 
Es iſt dieſes ein neuer Beweis von ihrer Bluts⸗Verwand⸗ 
ſchaft mit demſelben; wie denn auch die den Kloͤſtern erthei⸗ 
lete Beſtaͤtigungen uͤber ihre Beſitzungen ohne allen Nutzen 
und Wuͤrkung geweſen, und von dieſem Fuͤrſten nicht ge⸗ 
nehmiget worden waͤren, falls er nebſt ſeinen Landſtaͤn⸗ 
den, die Herzoge zu Stettin nicht als ſeine kuͤnftige recht⸗ 
mäßige. Nachfolger angeſehen haͤtte.“) Dieſe Herzo⸗ 
ge hatten alfo ein doppeltes Succeßions⸗Recht an Po 
merellen, nemlich wegen ihrer Bluts⸗Verwandſchaft / 
und aus dem mit Meſtwin II. geſchloſſenen Tractat, 
ex providentia majorum, et ex pacto. Um fir 
biges beyzubehalten, und um fic) Defen noch mehr zu 
verſichern, führeten fie offers, bey Lebzeiten der Her⸗ 
zoge von Pomerellen,) den Titul, Herzoge von Pom- 
mern. Aller dieſer gegruͤndeten Anſpruͤche ohngeachtet, 
wurden die Herzoge von Stettin dennoch von der Verlaſ⸗ 
ſenſchaft Meſtwin II. durch die Pohlen verdrungen, ohne 
daß man die wahren Umſtaͤnde davon bishero ergründen 
koͤnnen, weil die Zeiten von uns zu weit entfernet ſind, 
und 
14) Man ſiehet dieſes aus den der, vom Jahre 1291. welche un 
Urkunden von den Jahren 1266. ter den Beylagen No. III. befindlich 
und 1268. in dem Codice Diplo- iſt. 
mat. Pomeraniz T. I. p. 501. 5 12. 15) Hieruͤber fehe man oben die 
und 5 32., und insbeſondere aus vierte Anmerkung nach. 
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und es fo wohl an Urkunden als an suverlagigen gleichzei⸗ 
tigen Geſchicht⸗Schreibern fehlet. Die Pommerſehen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber “) "erzählen, daß als Meſtwin II. bey 
Ermangelung maͤnnlicher Erben, einige Jahre vor ſeinem 
Abſterben die Ritterſchaft von Pomerellen zuſammen be⸗ 
rufen, um ſich einen Nachfolger zu ernennen, und ihnen 
ſeine Vettern die Herzoge zu Stettin nachdruͤcklichſt em⸗ 
pfohlen, haͤtte die, noch aus lauter Wenden beſtehende Rit⸗ 
terſchaft, welche durch die Beſtechungen des Woiwoden 
Swenzo, auf die Suite des Herzogs von Pohlen war gc 
bracht worden, demſelben zu erkennen gegeben, daß ein 
Pohlniſcher Prinz, der mit ihnen einerley Sprache und Sit⸗ 
ten hatte, ſich für (fe beffer ſchickte, als die Herzoge zu Stet⸗ 
tin, welche die teutſche Sprache und Sitten angenommen, 
und ihre Wendiſche Mitbruͤder vertrieben und unterdruͤcket 
haͤtten; gedachte Ritterſchaft hatte alfo den Herzog von 
Pohlen, Primislaf II. zu ihrem kuͤnftigen Landesherrn er⸗ 
waͤhlet , und Meſtwin II. hatte die Schwachheit gehabt, fob 
ches geſchehen zu laſſen. Eben ſo behauptet auch Dlugoß) 
ein pohlniſcher Geſchichtſchreiber des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts, der uͤbrigens ſehr fabelhaft iſt: daß Meſtwin II. da 
er keine Kinder gehabt, den Herzog Primislaf von Pohlen, 
weil derſelbe ſein Verwandter und von einer Nation geweſen, 
zu ſeinem Nachfolger ernennet haͤtte. Wolte man dieſe 
Erzaͤhlung der Pommerſchen und Pohlniſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, 

16) Micraͤlius S. 18 5. Eik⸗ 17) Im VIten Buch im Jahre 

ſtaͤdt, Kantzow ie. | 1290. 


SN 


her, die uͤbrigens doch auf keinen gleichzeitigen Schriftſteller 
oder auf Urkunden, ſondern nur auf eine ungewiſſe Sage 
gegruͤndet iſt, auch als vollkommen wahr annehmen; ſo wuͤr⸗ 
de doch daraus kein Recht der Pohlen auf Pomerellen herge⸗ 
leitet werden können, weil fo wenig die Landſtaͤnde als der 
Herzog Meſtwin durch ihre Wahl, weder den Rechten der 
Herzoge zu Stettin, die ſich auf Blutsverwandſchaft und 
Vertraͤge gründeten, und alſo aͤlter und ſtaͤrker waren, 
noch auch der anerkannten Oberlehnherrlichkeit der Marg⸗ 
grafen von Brandenburg, einigen Eingriff thun konten. 
Eben ſo wenig konte ihre mit den Pohlen in der Sprache 
und den Sitten habende Aehnlichkeit, noch auch die Ver⸗ 
wandſchaft des Herzogs von Pohlen mit dem Herzoge Mefiz 
win eine rechtmaͤßige Urſache dazu abgeben, da letztere ſehr 
weitlaͤufig, und nur, wie obige Stammtafel zeiget, von der 
weiblichen Linie ihren Urſprung hatte, nnb daher jederzeit 
den Rechten der maͤnnliehen Seiten⸗Verwandten, der Her⸗ 
zoge zu Stettin, oder wenn auch die weibliche Erbfolge haͤt⸗ 
te ſtatt finden konnen, der Verwandſchaft und dem weniger 
entferneten Rechte der Töchter des Herzoges Meſtwin II. 
nachſtehen muſten. ) Es haben auch die Könige von Poh⸗ 
len auf dieſe Rechte der Verwandſchaft und der freyen Wahl 
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135 Es wuͤrde uͤberflͤßig fep, chen Staaten keinen Anſpruch ge⸗ 
alhier unterſuchen zu wollen, an wen machet. Nach den Urkunden iſt 
die Prinzeßinnen des Herzoges Meſt⸗ die eine davon an Pribislaf, Herrn 
win II. vermáblet geweſen, weil fie von Belgard, vermaͤhlet geweſen, 
an der Verlaſſenſchaft ihrer vaterly 


fo wenig gebauet, daß nirgends zu finden, daß fie ſelbige 
bey den Streitigkeiten, die ſie nachher mit dem Teutſchen 
Orden wegen Pomerellen gehabt, geltend gemachet haͤtten, 
ſondern wie König Caſimir feine Rechte bey den im Jahre 
1464. zu Thoren, in Gegenwart des Biſchofes von Liv 
bek, als Mittlers, gehaltenen Friedens⸗Unterhandelungen 
ausführen forte, wuſten die Pohlniſche Commiſſarien nichts 
weiter anzufuͤhren, als daß Lech, der Stifter der Pohlni⸗ 
ſchen Monarchie, Pomerellen, ſo wie Pohlen bevölkert, daß 
die Staͤdte und Doͤrfer dieſes Landes Pohlniſche Benennun⸗ 
gen, und die Pohlniſche Bifchófe in denſelben, auch ihre 
Kirchſprengel haͤtten. ) Dergleichen ſchwache Gründe 
aber verdienen kaum wiederlegt zu werden. ) Es werz 
den die Pohlen auch aus guten gleichzeitigen Geſchicht⸗ 
ſchreibern, oder auch aus Original⸗Urkunden niemahls 
beweiſen, daß die letzten Herzoge von Pomerellen Vaſallen 
der Könige von Pohlen geweſen, und folglich können ſie 
auch die Erbfolge Primislafs II. in Pomerellen nicht davon 
| herz 


19) Schuͤtze în der Preußiſchen 
Geſchichte, Bl. 313. hat dieſe Wins: 
fuͤhrung der Pohlen, nebſt der Ant; 
wort des Ordens darauf, weitlaͤu⸗ 
fig und aus den Acten beygebracht. 

29) Kenner der Geſchichte ſind 
überzeugt, daß die Erzehlung von 
dem Lech nur eine fabelhafte Sage 
ſehr neuer Geſchichtſchreiber ſey, 
welches auch die beſten Pohlniſche 
Geſchichtſchreiber, als Lengnich in 


feiner Pohlniſchen Geſchichte S. F. 
eingeſtehen, und wenn ſelbige auch 
gegründet wäre, koͤnte fie doch kein 
Succeßions⸗Recht an ein Land abge; 
ben, eben ſo wenig als die Aehnlich⸗ 
keit der Namen der Oerter und der 
Kirchſprengel der Biſchoͤfe. Ungern, 
Böhmen und andere Lander würden 
fich în eben demſelben Fall befinden. 
Dieſer Schluß beweiſet alſo zuviel 
und iſt folglich unrichtig. 
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Berfeiten, 7 Dlugoß und bie bewaͤhrteſten Pohlniſche. 
Geſchichtſchreiber haben dieſe Nachfolge nur auf die freie 


215 Die Pohlniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, als Kadbluko, Bogu⸗ 
phat, Bazko, aus dem dreyzehen⸗ 
den Jahrhundert, Dlugoß aus 
dem funfzehenden, und diejenige, 
welche ſie ausgeſchrieben haben, er⸗ 
zehlen mit vielen Umſtaͤnden, daß 
die Könige von Pohlen aus dem 
zehnten und eilften Jahrhunderte, 
insbeſondere aber Boleslaf Krzi⸗ 
vouſti fich die ganze Kuͤſte der Oft- 
fee unterwürfig gemachet, unb Dome 
mern als ein Lehn an Prinzen aus 
der Familie der Greifen, Namens 
Crac, und Bogislaf, und in der 


Folge fogar an Swantepolk I. der 


ſich hernach nur gegen ſie aufgeleh⸗ 
net, gegeben haͤtten. Aber dieſe 
Geſchichtſchreiber ſind von den Zei⸗ 
ten, von welchen ſie reden, zu weit 
entfernet, als daß ihr Zeugniß ei⸗ 
nen Beweis abgeben koͤunte; die 
von ihnen erzehlete Umſtaͤnde ſind 
fo, wie überhaupt die alte Pohlni⸗ 
fe Geſchichte, offenbar fabelhaft, 
und laſſen ſich ſo wenig mit den 
gleichzeitigen Geſchichtſchreibern, als 
mit den Urkunden, zuſammen rei⸗ 
men, in welchen keine Spur weder 
von dieſen barbariſchen Namen der 
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Greifen und des Eras, noch von 
einer tehns- Pflicht der Herzoge von 
Pommern gegen Pohlen zu finden, 
insbeſondere nachdem dieſe Herzoge 
im Jahre 118 1. mit dem Teutſchen 
Reich verbunden und den Marggra⸗ 
fen von Brandenburg gewiſſermaſſen 
waren untergeordnet worden. Cf. die 
zte Aumerkung.) Es erhellet viels 
mehr aus der Folge der Urkunden 
in dem Cod. Diplomat. Pomeraniæ, 
und aus den Oliviſchen Denkmaͤh⸗ 
fern, die in der Egronif von Oliva 
und der von Schuͤtze ſtehen, daß alle 
Herzoge von Pommern von Swan; 
-tibor I. angerechnet beſonders aber 
die von Pomerellen feit Subislaf I. 
in einer ununterbrochenen Reihe, ſo 
wie folches die in ber roten Anmer⸗ 
kung beygebrachte Geſchlechts⸗Tafel 
bewaͤhret, und nach dem Recht der 
Bluts⸗Verwandſchaft, ohne einige 
Theilnehmung der Regenten von 
Pohlen, auf einander gefolget find; 
und wenn letztere zuweilen verſuchet, 
ſich die Herzoge von Pomerellen un⸗ 
terwuͤrfig zu machen, fo iff doch 
nach dem eigenen Geſtaͤndniß der 
Pohlniſchen Geſchichtſchreiber, dieſer 
Verſuch ihnen Übel gelungen. Es 
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Wahl der Landſtaͤnde gegründet, und (id) nicht getrauet, 
ſelbige aus dem Rechte der Oberlehnsherrſchaft der Koͤnige 
von Pohlen uͤber Pomerellen herzuleiten; und geſetzt, wel⸗ 
ches man jedoch nicht einraͤumet, es hatten dieſe Könige auch 


waren vielmehr die Herzoge von 
Pomerellen in ihren haͤuftgen Krier 
gen mit den Pohlen die meiſte Zeit 
gluͤcklich, und als Leſco Herzog von 
Pohlen, den Pomerelliſchen Herzog 
Swantepolk II. als feinen Vaſallen, 
auf den Reichstag zu Ganſava im 
Jahre 1227. vorladen ließ, erſchien 
dieſer mit einem Kriegsheer und er⸗ 
ſchlug fogar den Herzog Leſeo Cf. 
Boguphal in der Sammlung des 
von Sommersberg 2 Th. S. 5 7.) 
und feit dieſer Zeit haben Swante⸗ 
polk und ſein Nachfolger Meſtwin 
mit den Pohlniſchen Regenten jeder⸗ 
zeit als mit ihres Gleichen und als 
von ihnen unabhängige Fuͤrſten trac 
tiret. Es erhellet dieſes aus einer 
großen Anzahl ihrer Urkunden in 
dem Codic. Diplomat. Pomeraniz, 
von welchen man nur den im Jahre 
1248. mit dem Teutſchen Orden 
geſchloſſenen Frieden (S. 270.) 
anfuͤhren will, imgleichen den im 
Jahre 1256. mit Primislaf Herzo⸗ 
zogen von Pohlen, uber den Helis 
von Nackel, geſchloſſenen Tractat, 
Inhalts der Jahrbuͤcher des Baz⸗ 


ſolche 


kon beym Sommersberg Th. II. 
S. 68. Man fehe auch Shwari 
zens Lehns⸗Hiſtorie von Pommern 
S. 70. und 168. nach. Da auch 
auſſerdem oben dargethan worden, 
daß die letzteren Herzoge von Pom⸗ 
mern, Vaſallen der Marggrafen 
von Brandenburg geweſen, ſo kon⸗ 
ten ſelbige nicht zu gleicher Zeit auch 
dehnleute von Pohlen ſeyn. Es brin 
get zwar der Herausgeber des Codic. 
Diplom. Poloniæ Exempel bey, daß 
einige Herzoge von Pommern an 
Pobhlen eine Huldigung geleiſtet, 
ſie ſind aber aus dem funfzehenden 
Jahrhundert, und alſo viel juͤnger 
als die Zeiten Meſtwin II. Man 
ſiehet auch, daß dieſe Huldigung 
nur auf eine Zeitlang, und auf eine 
Perſon eingeſchraͤnkt geweſen, ober 
in Anſehung der Kriege, welche die 
Pohlen zu der Zeit mit den Teut⸗ 
ſchen Rittern fuͤhrten, oder uͤber 
kleine Beſitzungen einiger appana⸗ 
girten Fuͤrſten geſchehen, welche letz⸗ 
tere durch ihre Handlungen die re⸗ 
gierende Herzoge zu Stettin nicht 
verbinden koͤnnen. 


„GD. POS: 
ſolche Oberlehnsherrſchaft gehabt, fo berechtigte (ie felbige 
doch nicht, die Herzoge zu Stettin von der Erbfolge ihrer 
Vettern und Seitenverwandten auszuſchließen; fie hätten 
bloß eine Lehnspflicht, aber nicht die Nachfolge von Pome⸗ 
rellen verlangen können. Wolte die Krone Pohlen etwan 
behaupten, daß ſie durch den Friedensſchluß vom Jahr 
1466, und durch die von dem teutſchen Orden an jie geſche⸗ 
hene Abtretungen in die Rechte dieſes Ordens getreten waͤ⸗ 
re, als welcher Pomerellen ſo wohl durch die Vermaͤchtniſſe 
und Vergleiche der alten Herzoge, als durch den Verkauf 
der Marggrafen von Brandenburg uͤberkommen, ſo wird 
darauf erwiedert: daß der teutſche Orden der Krone Poh⸗ 
len keine groͤßere Rechte abtreten koͤnnen, als er ſelbſt ge⸗ 
habt hat, und welche ohnedem unguͤltig waren, weil weder 
die Marggrafen von Brandenburg, noch auch die Herzoge 
von Pomerellen, dieſes Land zum Nachtheil der rechtmaͤßi⸗ 
gen Nachfolger der Herzoge von Pommern, ſo wenig abtre⸗ 
ten als verkaufen konten. 

Es iſt alfo gezeiget worden, daß die Könige. von Poh⸗ 
len kein gültiges Recht auf Pomerellen, weder nach Ab⸗ 
ſterben des letzten Herzogs Meſtwin, noch auch in den fol⸗ 
genden Zeiten uͤberkommen haben, und daß die Herzoge zu 
Stettin jederzeit die reehtmaͤßigen Nachfolger der Herzoge 
von Pomerellen geweſen und auch geblieben ſind. So un⸗ 
ſtreitig indeſſen ihre Rechte an diefe Erbſehaft war, fo waz 
ren ſie doch nicht maͤchtig genug, daß ſie dieſelbe gegen die 
Uebermacht der Marggrafen von Brandenburg, des teutſchen 
; Ordens 


Ordens und der Pohlen hätten geltend machen konnen, fon 
dern ſie muſten ſelbige ruhen laſſen, und ſich mit bloßen 
Proteſtationen verwahren. Sie haben indeſſen nicht unter⸗ 
laſſen alle Gelegenheiten zu ergreifen, um ſo viel von Po⸗ 
merellen als ſie konten, wieder an ſich zu hringen. Bo⸗ 
gislaf IV. bemaͤchtigte ſich nach Abſterben Meſtwins, des 
Diſtricts von Ruͤgenwalde, und ſchlug die Pohlen im Sabe 
re 1298. bey dem Kloſter Bukow. Die in der Herzog⸗ 
lich⸗Stettinſchen Familie uͤber die Erbfolge Barnims II. 
entſtandene Uneinigkeit, hinderte fie damahls, ihre Rech⸗ 
te auf die Erbſchaft der Herzoge zu Danzig zu behaup⸗ 
ten oder weiter zu verfolgen; indeſſen fuͤhreten ſie doch 
in den Jahren 1306. bis 1308. einen heftigen Krieg 
in Pomerellen wieder die Marggrafen von Branden⸗ 
burg. Dem maͤchtigen Waldemar aber, der dem ganzen 
Norden Wiederſtand that, fiel es nicht ſchwer Pomerellen 
wieder dieſe Herzoge zu behaupten. Als dieſer Fuͤrſt die 
Schwachheit begieng, dem teutſchen Orden einen Theil von 
Pomerellen zu verkaufen, behielte er für fid den Diftrict 
zwiſchen der Leba und Grabo, oder das Gebiete von Lauen⸗ 
burg, Buͤtow, Stolpe, Slawe und Ruͤgenwalde.) In 
den Jahren 1313. bis 1317. fand Wratislaf, Herzog 
von Slavien oder von Stettin, Gelegenheit, eben dieſen 
Diſtriet durch die Waffen, oder durch Unterhandlun⸗ 
gen an fich zu bringen, *) welcher auch (eit Diefer Zeit un 

ter 


22) Man ſehe die rote Anmer⸗ 23) Dieſes ift nicht allein durch 
Jung. das Zeugniß der Pommerſchen Ge⸗ 
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ter der Her rſchaft der Herzoge von Pommern geblieben. 


Um eben dieſe Zeit fiengen alle Herzoge von S 


wohl die zu Stettin, 


Slavien, ſo 


als die zu Wolgaſt, an, den Situl 


von Herzogen von Pommern, deſſen fie ein ganzes Sapt 
hundert über, (ic nur ſelten bedienet hatten, in ihren Urkun⸗ 
den beſtaͤndig wieder zu fuͤhren, und ſelbigen dem von Sla⸗ 
vien und Caſſuben beyzufuͤgen, um dadurch einer Seits 


den Beſitz, welchen fie von einem E 


Theil von Pomerellen wie⸗ 


der bekommen atten „anzuzeigen, anderer Seits aber auch, 


ſchichtſchreiber, ſondern auch durch 
die Urkunden, Privilegien und alle 
öffentliche Schriften dieſes Landes 
zu beweiſen, als welche ſeit dieſem 
Zeit Puncte fümtfíd) im Namen der 
Herzoge von Slavien ſind ausgefer⸗ 
tiget worden. Eben dieſer Herzog 


Wartislaf beſaß auch das Gebiete 


von Buͤtow und ſchenkke es im Sah» 
re 1521. an feinen Hof⸗Marſehall 
von Behr, welcher es nachher dem 
Teutſchen Orden verkauffet hat. Es 
hat alſo dieſer Orden den Diſtriet 
von ie fo wie Den von Lauen⸗ 
burg, aufs neue unb ungerechter 
Weiſe, von Pommern abgerif ſſen. 
Als Caſimir, Koͤnig von Pohlen, 
ſich des Herzogthums Pomerellen be⸗ 
maͤchtigen wolte, gab er an Erich, 
Herzogen von Pommern, im Jah⸗ 
re 1453. die Diſtricte von Lauen⸗ 


um 
burg und Buͤtow, um ſich dadurch 
des Beyſtandes dieſes Fuͤrſten zu ver 
ſichern, und der Koͤnig Sigismund I. 
gab fie im Jahre 1526. auf ewig 
und erblich an George und Caſimir, 
Herzege von Pommern, ſo wohl 
wegen des obgedachten von Herzog 
Erich ihm geleiſteten Beyſtandes, 
als auch, weil dieſe Herzoge ihm 
14000. Ducaten von der Mitgabe 
ihrer Mutter, welche ſeine Schwe⸗ 
fier war, erlaſſen hatten. ſ. den 
Cod. Diplomat. Poloniæ Th. I. S. 
574. und 583. daß alſo die Herzo⸗ 
ge von Pommern, den Beſitz der 
Diſtricte von Lauenburg und Bry 
tow, welcher nachher dem Hauſe 
Brandenburg, durch den Tractat 
von Bidgoſt im Jahre 1557. über 
tragen worden, titulo onerofo et; 
halten haben 


D 


um dadurch zu erkennen zu geben, daß fie ſich ihres Rechts 
an dem uͤbrigen Theil dieſer Provinz, die ihnen vorenthalten 
wurde, nicht begeben haͤtten. Hat es ihnen ſeit dieſer Zeit 
gleich an Macht und Gelegenheit gefehlet, ihr Recht auf 
Pomerellen wieder geltend zu machen; ſo haben ſie doch des⸗ 
halb niemahlen foͤrmliche Verzicht darauf gethan; und da 
der Beſitz der Pohlen von Anfang her unrechtmaͤßig ge⸗ 
weſen, ſo haben die Herzoge ate Pommern ihre Rechte 
auf ihre Na woul ger bie Churfuͤrſte ka Brandenburg ge 
bracht. Es ift bekannt, daß das Recht der Oberlehnsherr⸗ 
(haft, / uito Die Marggrafen von Brandenburg ehedem 
uͤber Pommern gehabt, durch die Tractaten oder Erbverei⸗ 
nigungen von den Jahren 1338. und 1529. in eine An⸗ 
wartſchaft, oder kuͤnftige Erb bfalge verwandelt worden, und 
daß als Bogislaf XIV. der letzte Herzog von Pommern, von 
der alten Wendiſchen Linie, im Jahr 1637. ohne Leibes⸗ 
Erben verſtorben war, die Churfuͤrſten von Brandenburg, 
als ihre Univerſal⸗Erben, ihnen in dem Herzogthum Pom⸗ 
mern, uar dem Theil, der durch den Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den an die Krone Schweden abgetreten worden, gefolget 
ſind, mithin alle Rechte und rechtmaͤßige Anſpruͤche der al⸗ 
ten Herzoge von Pommern geerbet haben. Hieraus folget, 
daß der K ies als Churfuͤrſt von Brandenburg und Herzog 


von Pomme n befugt t iſt / alle diejenige Rechte / welche feme 
Vorfahren i Herzöge von Pommern von jeher an Pome 
rellen gehabt, zu gelegener Zeit geltend zu machen. 


Wolte 
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Wolte man dagegen einwenden, daß die alten Marg⸗ 
grafen, Pomerellen dem teutſchen Orden verkaufet haͤtten, 
und daß Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt nicht berechtiget wären, 
eine von Dero Vorfahren geſchehene Veraͤußerung zu wie⸗ 
derrufen; fo antwortet man darauf: Daß dicte Fuͤrſten zwar 
ihre Rechte, die ſie als Marggrafen von Brandenburg ge⸗ 
habt, verkaufet, daß ſie aber nicht zum voraus ganz ver⸗ 
ſchiedene Rechte verkaufen koͤnnen noch wollen, welche ihre 

wcze lange nachher durch die Erbſchaft der Herzoge 
von Pommern erſt erworben haben, welche Rechte viel ſtaͤr⸗ 
ker waren, als die Praͤtenſtion der alten Marggrafen von 
Brandenburg auf Pomerellen. Man kan uͤberdem noch ſehr 
wichtige Einwendungen wider die Gultigkeit oder fortdau⸗ 
rende Verbindlichkeit obgedachten Verkaufs machen. Es 
m ſolcher von den Marggrafen Waldemar und Johann oh⸗ 
Theilnehmung des Marggrafen Heinrichs, der damahls 
in lebte / geſchehen ; ſie haben dafuͤr nicht mehr als 10000 
Mark baar erhalten, und den Ueberſchuß haben ſie dem 
teutſchen Orden gegeben, in der Abſicht, an deſſen guten 
Werken Theil zu haben, wie die Worte der Verkaufs⸗Ur⸗ 
kunde und des eigenen Geſtaͤndniſſes des Ordens in ſeinen, 
mit den Pohlen gehabten Streitigkeiten, lauten.) Da 
nun aber dieſe Urſache des pa erkaufes aufgehoͤret hat; da 
die alten Marggrafen von Brandenburg ihre Rechte zwar 
an den teutſchen Orden, nicht aber an die Pohlen haben 
abtreten wollen; da letztere Pomerellen mit Gewalt und oh⸗ 
D 2 ne 
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ne irgend einem rechtlichen Grunde an ſich gebracht haben; 
fo find die Ehurfürften von Brandenburg aus dem Hohen 
Zollerſchen Hauſe, welche Succeffores particulares, und 
nicht Univerſal⸗Erben der alten Marggrafen aus dem Aſca⸗ 
niſchen oder Anhaltiſchen Hauſe ſind, und folglich ſich nicht 
verbunden erachten, alle und jede von den letztern eingegan⸗ 
gene Verbindungen zu erfuͤllen, wohl befugt, die alte Rech⸗ 
te an Pomerellen, welche dem Churfuͤrſtenthum Branden- 
burg anklebend ſind, und von demſelben ohne ein hinreichen⸗ 
des Equivalent nicht haben veraͤußert werden koͤnnen, wie⸗ 
der hervor zu ſuchen. Nach allen dieſen ausgefuͤhrten Grund- 
fagen, find Seine Königliche Majeſtaͤt von Preuſſen, Die die 
doppelte Eigenſchaft von Churfuͤrſt von Brandenburg und 
Herzog von Pommern in Ihrer Perſon vereinigen, rechtmaͤßi⸗ 
ger Weiſe befugt, Pomerellen aus zweyen gleich wichtigen 
Rechtsgruͤnden wieder zu fordern, nemlich aus dem Erbfolgs⸗ 
Recht der alten Herzoge von Pommern nach Abgang ih⸗ 
rer Vetkern der Herzoge von der Danziger Linie, deſſen ſie 
unrechtmaͤßiger Weiſe find beraubet worden, und aus dem 
Rechte der Ober⸗Lehnsherrſchaft der alten Churfuͤrſten von 
Brandenburg uͤber Pomerellen, welches in ſeine vorige 
Kraft wieder treten muß, ſo bald der Verkauf dieſes Lan⸗ 
des an den teutſchen Orden aufgehoͤret hat, und aus dieſen 
heyden Rechtsgruͤnden können Ihro Majeſtaͤt das Lehn mit 
dem Ober⸗Eigenthum, in Anſehung dieſes Herzogthums, 
nunmehr vereinigen. 


IT. 
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II.) So ungerechter Weiſe die Bohlen fih in dem Bez 
ſitz von Pomerellen befinden, eben ſo unrechtmaͤßig beſitzen 
fie auch den von ihnen zu Groß⸗Pohlen gerechneten 
Diſtrict, welcher zwiſchen den Fluͤſſen der Drawe oder 
Drage, Netze und Kuddow lieget, ) und in welchem die 
Städte Zi, Krone, Friedland, Filehne, Stop c. befindlich 
find. Dieſer anſehnliche Diſtriet, hat in dem vierzehenden 
und funfzehnten Jahrhundert, unſtreitig den Marggrafen 
von Brandenburg und zu der Neumark gehört, In dem 
Archiv des Bisthums Poſen iſt eine ſehr merkwuͤrdige Ur⸗ 
kunde, vermoͤge welcher Waldemar und Johann, Marg⸗ 
grafen von Brandenburg, mit dem Biſchof von Poſen el 
nen Vergleich uͤber den Strich zwiſchen der Drawe, Netze 
und Kuddo treffen. ) Der ganze Inhalt dieſer Urkunde 
zeiget, daß vorgedachter Diſtriet, welcher darin deutlich und 
ausdruͤcklich mit feinen Fluͤſſen und obbemeldeten Städten 
beſchrieben wird, damahls nach dem Geſtaͤndniß des Bi⸗ 
ſchofes von Poſen, eines der vornehmſten Senatoren der 
Krone Pohlen, unter der unbeſtrittenen Herrſchaft der 
Marggrafen von Brandenburg geſtanden. Ludwig von 
Bayern Churfuͤrſt von Brandenburg, ſchenkte im Jahr 1345. 
dem Johanniter⸗Orden die Stadt Tempelburg, die damahls 
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255 Dieſer kleine Fluß, der zwar und ergießt fich hiernechſt in die Ne 
auf den Charten, aber in den mei⸗ tze, nahe bey Uſcie. 
ſten ohne Namen befindlich, entſprin⸗ 26) Dieſe Urkunde iſt ihrem 
get bey der Stadt Neu⸗Stettin, ganzen Inhalte nach unter den Des 
ſcheidet Pommern von Pomerellen weis⸗Stuͤcken N. 4. befindlich. 


LIS DÍ 


in eben dieſem Diſtriet lag.) In dem geheimen Archiv 
zu Berlin, iſt noch ein Original⸗ Verzeichni iß aller Staͤd⸗ 
te und Doͤrfer der Mark Brandenburg befindlich „ wel⸗ 
ches im Jahr 1373. auf Befehl des Kaͤyſers Carl IV. 
und feines Sohnes Wenzeslas, Königs von Boͤhmen, 
als ſie die Mark Brandenburg an ſich brachten, ver⸗ 
fertiget worden. In dieſem Verzeichniſſe find die Staͤd⸗ 
te Stes, Krone und Friedland ausdruͤcklich, als zur Meu 
mark gehoͤrig, und in Anſehung des Eigenthums, als 
dem Geſchlechte der von Wedel zuſtaͤndig, aufgeführet. 
Als Sigismund von Luzelburg und Böhmen, Kinig von 
Ungarn und Churfuͤrſt von Brandenburg, die Neumark 
im Jahr 1402. dem teutſchen Orden fuͤr 63000 Goldguͤl⸗ 
den wieder kaͤuflich überlaſſen Wen ^*3 verſprach Uladislaus 
Jagello/ König von Bohlen, dem teu ne. hen Orden, nach dem 
Friedensſchluß von Raton, in dem Trackat vom Jahr 
1405. Dd iB er Die Grenzen z zwi ife Di en 4 Groß⸗ of hlen und der 
Neumark / in dem Zuſtande, wie fie der Orden zur Zeit des 
Ders 
27) Man ſehe den Codice. Di- gismund, die Neumark dem Kini 
plomat. Brandenburg. Lom. II. ge Jagello zum Unterpfande ver⸗ 
pag. 244. nach, woſelbſt noch meh⸗ ſchrieben haben. Es iſt ul aber 
rere Urkunden befindlich, welche be nur ein, nie zu Stande gekommenes 
weiſen, daß die Stadt Utz und an⸗ Project, weil Sigismund durch ei⸗ 
dere Oerter dieſer Gegend zu der nen nachherigen in dem Ber inſchen 
Mark Brandenburg gehoͤreten. pag. Archiv im Original befindlichen 
168. 184. Tractat, Die Neumgrk dem Teutſchen 
28) Nach einem in dem Codice Orden wuͤrklich verkauffet, welcher 
Diplomat. Poloniæ T. I. p. 596. ſelbige auch bis ins Jahr 1454. im 
befindlichen Inſtrument, ſoll St- Beſitz gehabt hat. 
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Verkaufs gefunden, und wie ſolehe von Alters her beſchaffen 
geweſen, beobachten wolle.) Dieſes fo feyerlich getha⸗ 
nen Verſprechens ohnerachtet, ſuchte der Koͤnig Jagello den⸗ 
noch die alten Grenzen der Neumark ſtreitig zu machen, und 
die Pohlniſchen weiter zu erſtrecken. Solches BAK den 
teutſchen Orden, in den Friedensſchluͤßen von 1422. und 
1436. die Entſcheidung dieſer Streitigkeit, und die Feſt⸗ 
ſetzung der Grenzen zwiſchen Pohlen und der Neumark, aez 
wiſſen Commißarien und Schiedsrichtern zu uͤbertragen. 
Bey einer genauen Zuſammenhaltung beyder Tractaten von 
den Jahren 1349. und 1436. fichet man deutlich: Daß die 
zroifchen Pohlen und der Neumark ſtreiti ge wok ba 
anfieng, too die von Sujavien oder Pohlen und Do: 
merellen auf hoͤrete, fo wie felbige nod). auf den neue⸗ 
ren Land Śbarten bemerket wird; daß folglich die 
Anſpruͤche der Neumark damahls ſich bis an den 


Fluß Kuddow und noch jenfeits erſtreckten, und daß 


ihre oi cwifie vs rena bey dem Einfluß der Fluͤſſe 
Bierzwennik und Netze anfiengen. ). Der in Die 
ſem 

29) Dieſer Tractat, wovon das Codice Diplomat. Polonie T. IV. 


Original in dem Archiv zu Berlin 
aufbehalten wird, findet ſich unter 
den Beweis⸗Stuͤcken dieſer Ausfuͤh⸗ 
rung N. V. 

30) Damit von dem Grunde 
dieſer Behauptung ein deſto ſicheres 
Urtheil gefaͤllet werden koͤnne, will 
man hier die Stelle des Tractats 
vom Jahre 1436, welcher in dem 


p.125. ſtehet, herſetzen. 

Medius fluvius Viftula erit limes 
inter. Regnum Polonis & Perras 
Magiſtri & ordinis Profi — uf- 
que quo medietas Viftulz tanget lo- 
cum, quondam nd 
Rex cum Magiſtro Prufl 


quem 


ia dido 


Dusmar, inter terras Bidgoſt 
& Pomeraniz certis 18 is & fignis 
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ſem Tractat feſtgeſetzte Schiedsrichterliche Ausſpruch, ift 


niemahlen zu Stande gekommen. 


notabilibus limitavit. — Item in- 
cipiendo ab eo loco, in quo predidi 
limites per Cafimirum Regem Po- 
lonie & Magiftrum Prufie facti & 
in eorundem litteris expreffi termi- 
nantur & definunt, in procedendo 
ulterius usque ad introitum flumi- 
nis Nothefz five Bierfviennik, ob- 
fervabimus iflum modum © ordi- 
nem: Quodfi de prædictis limitibus 
poterint bonz fame tres homines 
pro parte noftra & Coronz, & tres 
pro parte Magiftri & ordinis elećh, 
vifis utriusque Partis litteris, juri- 
bus & poflefhonibus, & alus legiti- 
mis documentis concordare, ftabunt 
limites taliter concordati, ubi au- 
tem non poſſent electi illi homines 
bonis modis concordare, ex tunc 
fortes ab utraque Parte mittantur, 
quamcunque autem partem fors con- 
tigerit, fic, emiffa pars reliqua, 
quam fors ipfa non tetigit, debet 
fex perfonas, quas placebit, de par- 
te predicta eligere, que perfona fie 
eledz, poftquam juramento cor- 
porali limites inter partes prædictas 
fic de limitibus difcrepantes firma- 
verint, limites illi fic juramento 
firmati, pro fignis & limitibus in- 


Der bald darauf wieder 
an⸗ 


ter Regnum Poloniz & Terras No- 
ve Marchiz & perpetuo remate 
bunt. — Poftquam aütem ventum 
fuerit: per limites prædictos ficut 
præmittitur, diftinétos juramento, 
quando. limes ile fluvium Notefz 
& Birtzwiennik infiliet; ipfe flu- 
vius Birtzwiennik medius erit limes 
perpetuus iater Regnum Polonis & 
Terram nove Marchize & iterum 
ubi Birtzwennik cum Nothefz con- 
fluit, medius fluvius Nothefz erit 
limes. 
Der in dieſem Friedens⸗Schluſſe 


von 1436. angefuͤhrte Tractat iſt der 


von 1349. (. Codic. Diplom. Polon. 
T. V. p. 71.) In demſelben find die 
Graͤnzen zwiſchen Pohlen und Dos 
merellen faſt eben ſo wie in den 
neuern Land⸗Eharten angegeben, 
und ſie endigen ſich mit dem Fluſſe 
Ruddow, welcher daſelbſt durch 
ein Verſehen des Abſchreibers Gro⸗ 
da anſtatt Guoda, welches der al⸗ 
e Pohlniſche Nahme von Kuddow 
iſt, genennet wird. Da nun nach 
dem Tractat von 1436. der ſtreiti⸗ 
ge Diſtrict zwiſchen Pohlen und der 
Neumark, welcher durch Schieds⸗ 
Richter in Ordnung gebracht wer⸗ 
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angegangene Krieg, war flr die Ritter von einem ungluͤck⸗ 
lichen Selfi Die Pohlen bemeiſterten ſich des ganzen 
Pomerellen und des ohgedachten Diſtriets der Neumark, 
und behielten zuletzt Pomerellen durch den im Jahr 1466. 
zu Thoren geſchloſſenen Frieden. Da nun der teutſche Sp 
den waͤhrend dieſem Kriege, in dem Jahre 1454. die Neu⸗ 
mark an Friederich II. Churfuͤrſten von Brandenburg, in den 
Grenzen, ſo wie ihm felbige im Jahr 1402. von dem Koͤ⸗ 
nige Sigismund waren übergeben worden, zuruͤck verkaufet 
hatte, ſo konte derſelbe auch den Diſtriet der Neumark zwi⸗ 
ſchen der Netze, der Drage und der Kuddow an Pohlen 
nicht abtreten. Er bat es auch nicht gethan; denn obgleich 
in dem Frieden vom Jahr 1466 die Namen aller Staͤdte 
und Flecken, welche der Orden dem Koͤnig Caſimir abtrat, 
ſorgfaͤltig ſind angegeben worden, ſo findet ſich doch in dem⸗ 
ſelben keine einzige aus dem Denier kten Diſtriet der Neumark. 
Es ſcheinet indeſſen doch daß bey Gelegenheit dieſes Krie 
ges zwiſchen den teutſchen Rittern und den Pohlen, letztere 
ſelbigen im Beſitz genommen haben. Da aber oben bewie⸗ 
fen worden, daß der Strich zwiſchen der Netze, der Drage 
und der Kuddow, in dem rafen und x 5ten Jahrhundert 
mit Recht zur Neumark gehoͤret hat; da der Koͤnig Jagello 

dem 


den ſolte, da anfaͤngt, wo die ausgedrucket ſind, ſo muß dieſes 
gewiſſen Graͤnzen zwiſchen of zum Beweiſe desjenigen dienen, 
len und Pomerellen, aufhoren, was oben im Texte dargethau ‘wor 
welche i dem Tractat von 1349. den. 


E 
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dem teutſchen Orden verſprochen hat, ihn in dem ruhigen 
Beſitz der Grenzen der Neumark, fo wie dieſer fic von dem 
Churfuͤrſten Sigismund uͤberkommen hatte, zu laſſen; da 
ferner dieſer Konig Jagello den Diſtriet zwiſchen der Oras 
ge, der Netze und der Kuddow in dem offentlichen Friedens⸗ 
ſchluße vom Jahr 1436. ſelbſt als ſtreitig angegeben, und 
die Entſcheidung daruͤber auf einen Schiedsrichterlichen Aus⸗ 
ſpruch hat wollen ankommen laſſen; da endlich die Krone 
Pohlen nicht im Stande iſt, irgend einen Tractat, oder ane 
deren rechtmaͤßigen Titul, auf was Art ſie mehrberegten 
Diſtriet an ſich gebracht hat, aufzuweiſen, fo ift ihr Belts 


davon jederzeit unkechtmaͤßig geweſen, ) und Seine Kr 


315 Solten die Bohlen, um ihz 
ren Beſitz von dieſem Striche tam 
des zu beſchoͤuigen, f) etwan ein⸗ 
fallen laſſen, ſich auf die Graͤnz⸗ 
Matrieul zu Dernen, die im Jahr 
1251. durch Boleslaf, Herzogen 
von Pohlen, verfertiget, und von 
dem Koͤnige Casimir im Jahr 1364. 
beſtaͤtiget ſeyn folly und welche in 
dem Codice Diplomat. Brandenb. 
T. III. pag. 2 5 3. nach einer Abſchrift 
gedruckt befindlich iſt, ſo wird man 
ihnen ſehr leicht beweiſen koͤnnen, 
daß dieſes Graͤnz⸗Regiſter, von mel 
chem fie noch niemahlen das Origi⸗ 
nal aufweiſen moͤgen, nichts anders 
als eine Erdichtung iſt von einem 
fo unwiſſenden Verfaͤlſcher, bet nicht 


> nigliche 
einmahl gewuſt, daß der Teutſche 


Orden, welcher in dieſer Matricul 
als ein contrabttender Theil anges 
fúbrec wird, im Jahre 1251. we⸗ 
der die Neumark, noch Pomerellen 
beſeſſen. Der Sammler des Pohl⸗ 
niſchen Codic. Diplom. ſchmeichelt 
ſich zwar in der Vorrede des erſten 
Theile, daß er die jetzigen Graͤnzen 
der Neumark weit wuͤrde hereinrü⸗ 
cken, und die alte Anſpruͤche der 
Krone Bohlen, auf einen Theil Dies 
fes Landes beweiſen konnen, wenn 
er nur die Graͤnz⸗Zuͤge, welche zu 
den Zeiten des Koͤnigs Cafimir III. 
gehalten worden, auffinden konte. 
Man kann ihm aber aufrichtig und 
auf den Glauben der Brandenbur 
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wigfiche Majeſtaͤt find folglich berechtiget „ dieſen Diſtriet, 
welcher ſo unrechtmaͤßiger Weiſe bon der Neumark iſt abge⸗ 


riſſen worden, zuruͤck zu fordern. 
III.) Von dem Herzogthum Schleſien (inb ebenfalls 


viele anſehnliche Sticke durch die Könige von ŚWI 
rechter Weiſe abgeriſſen worden. 


ungez 
In dem Theilungs⸗Ver⸗ 


gleich, welchen die fuͤnf Gebruͤdere, Herzoge von Schle⸗ 


fier und Glogau, im Jahr 1312 
feſtgeſetzet, in deren einem, auſſer Des 


wurden zwey Looſe 


unter fich getroffen,) 


nen Städten die Se jego zu Schleſien gehören, die Staͤdte 
CORAN E Rogoz, Obernick, Wroncke, 


Szre 


giſchen Archive verſichern, daß er der 


gleichen niemahlen auffinden wird. 
Eben dieſer Sammler thut fich viel 


zu gut auf einige Urkunden von den 


Jahren 1365. 1402. und 1422, 
in welchen die Herren von Drieſen 
bekennen ſollen, daß ſie das Schloß 
dieſes Namens von den Koͤnigen 
von Pohlen zu Lehn truͤgen. Es ſind 
dieſes aber unrechtmaͤßige Verhand⸗ 
lungen, welche minderjaͤhrigen Per⸗ 
ſonen in den unruhigen Zeiten abge⸗ 
noͤthiget worden, und alle Dief Stuͤ⸗ 
cke werden durch eine einzige Urkun⸗ 
de Ulrichs, Herrn von Drieſen, vom 
Jahr 1408. widerleget, welche den 
Beweis⸗Stuͤcken ſub N. VI. beyge⸗ 
friget worden, worin ſelbiger beken⸗ 


Goſtyn, Benſchen z.s in dem andern aber die 
E 2 Staͤdte 


net, daß ſein Schloß und ſeine Herr⸗ 
ſchaft ſeit den aͤlteſten Zeiten nur al⸗ 
lein von der Mark Brandenburg, 


nach Ausweiſe ber dehn⸗Briefe, lehu⸗ 


kühe geweſen ſey; und wenn er 
der Krone Poblen, einige, jenen 
zuwider lauffende Urkunden ausge⸗ 
ſtellet habe, ſo waͤre er von den Poh⸗ 
len in ſeiner Minderjaͤhrigkeit durch 
Drohungen und unrechtmaͤßige Mit 
tel, ins geheim, und mit Auflegung 
eines gaͤnzlichen Stillſchweigens/ ba 
zu gezwungen worden. 

32) Den Theilungs⸗Tractat vom 
Jahr 1312. ſ. in der Sammlung 
der Geſchichtſchreiber von Schleſien, 
des von Sommersberg 1. Th. 
S. 869. 


Städte Gneſen, Kaliſch, Pysdri, Konin 16, mit denen 
dazu gehörigen Diſtrieten, zu ſtehen kamen. Hieraus ete 
hellet, daß die ſo eben angefuͤhrte Staͤdte und Landſchaften, 
welche anjego die beyde Pohlniſche Woywodſchaften Poſen 
und Kaliſch ausmachen, damahls ohne Streit, zu Schle⸗ 
ſien und beſonders zu dem Herzogthum Glogau gehoͤrete. 
Es hat auch Johann Herzog von Glogau und Skeinau noch 
im Jahr 1337. die Stadt und das Land Frauſtadt befef 
fen. ) Caſimir, Konig von Pohlen, entſagte, durch 
zwey Vertraͤge, welche er in denen Jahren 1335. und 
1339.) mit Johann, König von Böhmen, geſchloſſen, 
allen Anſpruͤchen auf Schleſien, mit der Erklaͤrung, daß 
er niemahls einiges Recht auf dieſes Herzogthum gehabt 
habe. ) Ohngeachtet aller dieſer fo feyerlichen Verbin⸗ 
dungen, haben die Könige von Pohlen oben gedachte Staͤd⸗ 
te und Landſchaften nach und nach von Schleſien abgeriß⸗ 
fett, 5) wie wohl die Schleſiſche Herzoge (ich der Rechte, 
die ffe daran gehabt, niemahls ausdruͤcklich begeben. Sei⸗ 
ne Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preuſſen, als ſouverainer und 
rechtmaͤßiger Herzog von Schleſien und Glogau, waͤren 
alfo wohl berechtiget, dieſe bende große Woywodſchaften, 
Poſen und Kaliſch, zuruͤck zu fordern, und Ihre Rechte 
darauf geltend zu machen. i 

IV.) Es 


33) f von Sommers berg, eben ) f. eben daſelbſt p. 774. 
daßelbſt S. 374. 


ES 
35) f. dafeldft p. 276. 
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IV.) Es hat das Haus Brandenburg aufer den 
rechtmaͤßigen Anſpruͤchen, die daſſelbe in Gefolge der obigen 
Artikul, an das Königreich Pohlen machen koͤnte, auch noch 
eine ganz liquide Geldforderung an daſſelbe, in Anſehung 
welcher, ſelbiges das Gebieth der Stadt Elbing zum Unter⸗ 
pfand beſitzet. Der Urſprung und die Beſchaffenheit hievon 
ift folgende: Als der Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm im Jahr 
1657. den Welauiſchen Frieden mit der Republik Pohlen 
ſchloß, und ſich mit derſelben zugleich dahin verband, ihr 
wieder den Koͤnig von Schweden, Carl Guſtav, in einem 
Kriege Huͤlfe zu leiſten, wo es auf nichts weniger, als auf 
den gaͤnzlichen Untergang der Pohlniſchen Monarchie ange⸗ 
ſehen war, verſprachen der Koͤnig von Pohlen und die vor⸗ 
nehmſten Pohlniſchen Senatoren dem Churfürften, durch den 
Bidgoſtiſchen Vertrag vom 6. November 165 7. auf das 
feyerlichſte, daß ihm wegen dieſes geleiſteten Beyſtandes, 
die Stadt Elbing zum gaͤnzlichen Eigentum und ohne die 
geringſte Schwierigkeit, ſo bald die Schweden ſelbige wuͤrden 
verlaſſen haben, übergeben werden ſolte; wobey jedoch der 
Churfuͤrſt zu gleicher Zeit verſprach, der Republik dieſe 
Stadt wieder zu geben, ſo bald ſelbige ihm die Summe von 
400000 Thaler wieder erſtattet haben wuͤrde. Als drey 
Jahre nachher der Krieg zwiſchen Schweden und Pohlen 
durch den Oliviſchen Frieden geendiget wurde, nahmen letz⸗ 
tere Elbing in Beſitz; der Churfuͤrſt Friederich Wilhelm 
aber, konte es niemahlen, aller ſeiner Vorſtellungen ohnge⸗ 
achtet, und obgleich der König bon Pohlen und die vornehm⸗ 
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ſten Senatoren der Republik die Ungerechtigkeit dieſes Ver⸗ 
fahrens ſelbſt erkannten, dahin bringen, daß ihm ſo wenig 
dieſe Stadt uͤbergeben, als auch die 400000 Thaler aus⸗ 
gezahlet wurden. Deſſen Nachfolger, der Ehurfürft 
Friedrich III. ließ daher im Jahre 1698. die Stadt Elbing 
durch feine Truppen beſetzen, er gab fe aber der Republik 
durch einen im Jahre 1699. geſchloſſenen Tractat wieder 
zuruck, in welchem er feine Schuldforderung auf 300900 
Thaler herunter fegte, und (id) zum Unterpfand, eine Krone 
und einige Juwelen der Republik, mit dem Verſprechen ge⸗ 
ben ließ, daß wenn dieſes Capital nicht innerhalb vier Jah⸗ 
ren abbezahlet würde, ihm frey ſtehen folte, das Gebiethe 
der Stadt Elbing im Beſitz zu nehmen, um den Nießbrauch 
davon zu haben. Da aber dieſe Zahlung nicht erfolgte, 
ließ Friederich, nach angenommener Königlichen Wuͤrde, im 
Jahre 1704. von dem Gebiethe der Stadt Elbing Beſitz 
nehmen, und ſchoß der letzteren in eben dieſem Jahre, noch 
die Summe von 70000 Thaler vor, zu Bezahlung der 
Contribution, welche Carl der Zwoͤlfte dieſer Stadt aufer⸗ 
leget hatte. Das Königliche Haus Preuſſen hat alſo an 
die Republik Pohlen und an die Stadt Elbing ein liquides 
Capital von 370000 Thaler Species, welche über 500000 
Thaler 


36) Dieſer Anſpruch ift mit den fentacio Juris, quo Electori Bran- 
noͤthigen Beweisthüͤmern ausgefüh⸗ deburgico fas eſt, poſſeſſionem 
vet in einer Deduction, welche im pignoris in urbe Elbinga contmen- 
Jahre 1698. unter folgendem Ti, ti, arripere. 
tel im Druck erſchienen iſt: Repre- 
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Thaler jetziges Eurrent machen, zu fordern, in Anſehung 
deſſen ſelbiges bishero den Nießbrauch des Gebiethes der 
Stadt Elbing gehabt hat. 


Man glaubet alſo aus der Geſchichte, aus den Ver⸗ 
kraͤgen, aus den Original⸗Urkunden, und aus allem, was 
unter den Menſchen den meiſten Glauben verdienet, darge⸗ 
than zu haben, daß das Herzogthum Pomerellen, vermoͤge 
der rechtmaͤßigen Erbfolge, den Herzogen von Pommern und 
ihren Nachfolgern den Churfuͤrſten von Brandenburg haͤtte 
heimfallen ſollen; daß der Diſtrict von Groß⸗Pohlen zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſſen, die Netze, die Drage und die Kuddow, vor 
Alters zu der Neumarck gehoͤret hat, und van derſelben nur 
durch unrechtmaͤßige Gewalt, bie bende Woywodſchaften, 
Poſen und Kaliſch aber, eben auf eine gleich unrechtmaͤßige 
Weife von dem Herzogthum SGeblefien abgeriſſen worden. 
Die Krone Pohlen wird keine Abtretung der Herzoge von 
Pommern uͤber Pomerellen, noch der Churfuͤrſten von 
Brandenburg uͤber den Diſtriet zwiſchen mehr beregten 
Drey Fluͤſſen, noch auch der Ober⸗Lehnsherren und Her⸗ 
zoge von Schlefien über die Woywodſchaften von Pofen 
und Kaliſch aufweiſen koͤnnen. Sie kann eben ſo wenig 
einigen Tractat oder andere Urkunde anführen, durch welche 
dieſe Fuͤrſten ihren Rechten auf eine oder andere dieſer Pro⸗ 
vinzen ausdruͤcklich entſaget haͤtten. Es wuͤrde vergeblich 
ſeyn, wenn dieſe Crone ſich beruffen wolte auf den Welaui⸗ 
ſchen Frieden vom Jahr 165 7, auf den Oliviſchen von 1660. 
und 


und auf die Garantien des leztern Friedensſchluſſes, welchen 
viele Europaͤiſche Maͤchte uͤbernommen haben. Der erſtere 
Tractat machte dem Kriege zwiſchen Johann Caſimir, Konig 
von Pohlen, und Friderich Wilhelm, Churfuͤrſt von Branden⸗ 
burg, ein Ende, und hatte zum vornehmſten, ja faſt alleinigen 
Gegenſtand, die Unabhängigkeit des Herzogthums Preuſſen. 
Der Oliviſche Frieden aber endigte den Krieg zwiſchen dem 
Kaͤyſer Leopold, dem Könige von Pohlen und dem Churfuͤrſten 
von Brandenburg einer Seits, und dem Koͤnige von Schwe⸗ 
den anderer Seits, welcher Krieg von denen Anſpruͤchen her⸗ 
rührte, fo die Könige von Pohlen an das Königreich Schwe⸗ 
den, machten. In beyden Tractaten hat man ſich bloß uͤber 
ſolche Puncte verglichen, welche vorher ſtreitig geweſen, und 
die zu dieſem Kriege Gelegenheit gegeben. Es findet ſich dar⸗ 
inn keine weder allgemeine noch beſondere Verbindung, durch 
welche der Churfuͤrſt von Brandenburg ſeinen Anſpruͤchen 
auf Pomerellen und den von der Neumarck abgeriſſenen Di⸗ 
ſtriet entſaget, und etwas vergeben, oder der Crone Pohlen 
einiges Recht auf dieſe Lande eingeraͤumet haͤtte; welches um 
ſo weniger moglich war, da dieſer Fuͤrſt den Frieden von Oli 
va nicht mit der Crone Pohlen, ſondern mit der Erone Schwe⸗ 
den geſchloſſen hat, bey demſelben ſowohl als in dem vorherge⸗ 
henden Kriege, an dieſe Streitigkeit und Praͤtenſion wegen 
Pomerellen nicht gedacht worden, und anſtatt dieſelbe durch 
eine allgemeine Renunciation niederzuſchlagen, vielmehr in 
dem Art. 24. H. 2. des Oliviſchen Friedens, alle andere Bere 
bindungen der ſchlieſſenden Theile vorbehalten worden. Die 
: Frie⸗ 
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Friedensſchluͤſſe von Welau und Oliva koͤnnen alfo der Gro: 
ne Pohlen keine ſtaͤrkere Rechte auf die oftgenannte Lande 
geben, als ſie vorhin gehabt, und die Garantien des Olivi⸗ 
ſchen Friedens können auch nicht weiter gehen, als auf dasje⸗ 
nige, was in dieſem Tractat ausdruͤcklich enthalten ift; indem 
die gewaͤhrleiſtende Maͤchte bloß die Beobachtung des Olivi⸗ 
fet Friedens, nicht aber alle Beſitzungen der Crone Bohlen, 
die ſonſt ſtreitig ſeyn möchten, garantiret haben. Da nun die⸗ 
ſe Crone, in Anſehung mehrgedachter Provinzen, keine feyer⸗ 
liche Abtretung oder ausdruͤckliche Entſagung, fur ſich 
anfuͤhren kann, welche doch unter freyen Staaten die ein 
zige rechtmaͤßige Titul ſind, um den Beſitz eines ſtreitigen 
Landes von einem auf den andern zu bringen; ſo wird ſie 
vielleicht zu der Verjaͤhrung oder dem Beſitz von un⸗ 
denklichen Zeiten ihre Zuflucht nehmen. Es iſt ein bekann⸗ 
ter Streit zwiſchen den Gelehrten über die Frage: Ob die 
Verjaͤhrung in dem Natur⸗Rechte gegruͤndet fey, und ob 
ſolche unter Souverains und freyen Voͤlkern ſtatt finde? ?) 
Die bejahende Meinung derſelben iſt nur auf den ſehr ſchwa⸗ 
chen Satz gegründet, welchergeſtalt zu vermuthen fey, daß 
derjenige, welcher ſich ſeit langer Zeit ſeines Rechts nicht be⸗ 
dienet, ſolches verlaſſen habe. Eine Vermuthung aber, die 
allezeit zweifelhaft iſt, kann die erwieſenen Rechte und das 
recht⸗ 

37) Grotius, Pufendorff, Puy, Breuning und andere kit 
Wolf, Werlhof, Wattel und gegen haben es mit ſtaͤrkern Gruͤn⸗ 
andere haben ſonhes bejahet; Dip den berncinet, 


42 
rechtmaͤßige Eigenthum mem nicht aufheben; es fallt 
auch dieſe Vermuthung gaͤnzlich weg / fo bald die uͤberwie⸗ 
gende Macht des unrechtmaͤßigen Beſitzers, den rechtmaͤßi⸗ 
gen Eigenthuͤmer behindert hat, ſeine Gerechtſame geltend zu 
machen, welches eigentlich der gegenwaͤrtige Fall iſt. Die 
Zeit allein kann einen Beſitz der vom Anfange nicht gerecht 
geweſen, nicht rechtmaͤßig machen; und da frene Volker 
keinen Richter uͤber ſich erkennen, ſo kann auch niemand ent⸗ 
ſcheiden „ ob die verfloſſene Zeit hinreichend fey, eine Berz 
jaͤhrung zu bewuͤrcken, oder ob die Vermuthung der Verlaf 
jung genugſam erwieſen ſey. Wenn man aber auch dieſen 
ganzen Streit unentſchieden ließe; fo hat dennoch die Verjaͤh⸗ 
rung, welche die Republik Pohlen im gegenwaͤrtigen Fall an⸗ 
führen Fonte, keine von den Eigenſchaften, welche die Verthei 
diger der Verjaͤhrung verlangen, um ſelbige unter freyen Staa⸗ 
ten guͤltig zu machen..) Sie iſt nicht von undenklicher Zeit, 
weil man den Zeitpunet und den fehlerhaften Urſprung des Bez 
ſitzes der Pohlen von gedachtem Lande ieee fie grün? 
det fich auch nicht auf dasjenige, was Die Rechtslehrer bona 
fides nennen, oder die eigene Ueberzeugung von dem recht: 
maͤßigen Beſitz, indem ihnen die Unrechtmaͤßigkeit deſſelben 
aus der Geſchichte und aus ihren Archiven hat koͤnnen und 
ſoll en bekannt ſeyn. Sie werden niemahls den Intereſſen⸗ 
ten ein voͤlliges Stillſchweigen oder eine ſolche gaͤnzliche Berz 
laßung ihrer Anſpruͤche, welche eine unverwerfliche Verjaͤh⸗ 
rung 

38) Grotius de Jure B. & P. Droit des Gens Men $. 142. 

2. Ca $. 5. 6. 7. Vattel 148.144. 


rung bewuͤrken fonte, erweiſen konnen. Die Herzoge von 
Pommern und Churfuͤrſten von Brandenburg find durch bie 
uͤberwiegende Macht der Koͤnige von Bohlen und durch eine 
faſt nicht unterbrochene Folge von Kriegen, Unruhen und 
gefaͤhrlichen Umſtaͤnden bisher behindert worden, ihre Rech⸗ 
te geltend zu machen. Indeſſen haben die gedachte Herzoge 
ſolche Rechte nicht gaͤnzlich fahren laſſen, ſondern ſie haben, 
wie oben angefuͤhret, bald nach Ableben des letzten Herzoges 
von Pomerellen, von deſſen nachgelaſſenen Lande, ſo viel ſie ge⸗ 
kont, wieder an ſich gebracht, nemlich den Strich zwiſchen der 
Leba und der Grabow, und da ſie zu gleicher Zeit das Wa⸗ 
pen und den Titul der Herzoge von Pommern, welche Be⸗ 
nennung dem Herzogthum Pomerellen beſonders eigen ift, 
und darauf haftet, angenommen und bis auf den heutigen 
Tag beybehalten, ſo haben ſie auch dadurch ihre Anſpruͤche 
an dieſes Land, aufrecht erhalten, und ſelbige wieder alle 
Verjaͤhrung in Sicherheit geſetzet. 

Da alſo die Anſpruͤche des Durchlauchtigſten Gina 
ſes Brandenburg auf Pomerellen und auf andere anſehnli⸗ 
che Diſtriete von Pohlen gerecht, rechtmaͤßig und gegruͤndet 
find und durch keine Verjährung haben erloͤſchen konnen; 
ſo haben Se. Koͤnigl. Majeſt. von Preuſſen ſich entſchloſſen, 
ſolche ihre Anſpruͤche, auf die unter freyen Staaten uͤbliche 
Art, geltend zu machen und auszufuͤhren. Wie man nun 
zum voraus und mit Gewißheit ſowohl aus dem Gemuͤths⸗ 
Character der Pohlniſchen Nation, als aus der Erfahrung 
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der Ungerechtigkeiten, welche fie gegen das Haus Branden 
burg in der Elbingſchen und ſo vielen andern Angelegenhei⸗ 
ten ausgeuͤbet hat, und beſonders aus den innerlichen Unru⸗ 
hen, wodurch anjetzo die Nation getheilet wird, urtheilen 
kann, daß man durch die gewöhnliche Wege ber Unterhand⸗ 
lung niemahlen zu ſeinem Rechte gelangen wuͤrde; ſo haben 
Se. Könige: Majeſt. fih nicht entbrechen koͤnnen, das eite 
zige Ihnen übrig bleibende Mittel zu ergreiffen, nehmlich 
Sich Selbſt Recht zu verſchaffen, und dasjenige, was De⸗ 
roſelben von Rechtswegen zukommt, in Beſitz zu nehmen, 
nachdem Sie ſolcherhalb mit andern benachbarten Mächten, 
die Sich in gleichem Fall befinden, zuforderſt uͤbereinge⸗ 
kommen. Zu dem Ende haben Hoͤchſtdieſelben das Land 
Pomerellen (die Stadt Danzig ausgenommen) und den⸗ 
jenigen Theil von Groß⸗Pohlen, welcher diſſeits der Ne⸗ 
tze lieget, als Laͤnder die rechtmaͤßiger Weiſe, das eine zum 
Herzogthum Pommern, und das andere zur Neumark, ge⸗ 
foren, durch Dero” Krieges⸗Voͤlker beſetzen und in Beſitz 
nehmen laſſen; und da Ihro Koͤnigl. Majeſt. Ihre Anſpruͤ⸗ 
che auf die anſehnliche Diſtriete, welche die Pohlen von 
Schleſten abgeriſſen haben, nicht geltend machen; da Sie 
von Dero Rechten an die Stadt Danzig, die ohnſtreitig zu 
Pomerellen gehöret, und die gewiß mehr werth it, als alles 
übrige dieſer wuͤſten Proving? abftehens da Sie die Wie⸗ 
der⸗Erſtattung des Nießbrauches dieſer Lander, Defen Der 
ro hohes Haus ſeit ſo vielen Jahrhunderten unrechtmaͤßiger 
Weiſe Sich beraubet geſehen, verlangen koͤnten; da Sie 
letztlich 


EICH 


letztlich eine ſehr anſehnliche und liquide Geld⸗Forderung an 
das Gebieth der Stadt Elbing haben; So haben Hoͤchſtge⸗ 
dachte Se. Koͤnigl. Majeft., um (fd) ein Equivalent zu ver⸗ 
ſchaffen, welches mit ſo anſehnlichen Aufopferungen einiger⸗ 
maffen in Vergleich zu ſtellen, zugleich den ubrigen Theil von 
Pohlniſch⸗Preuſſen, und nahmentlich die Woiwodſchaft Ma⸗ 
rienburg, mit der Stadt Elbing und dem Biſehofthum Er- 
meland, das Land Michelau und bie Woiwodſchaft Culm, 
mit dem Biſchofthum dieſes Rahmens, (die Stadt Thorn 
mit ihrem Gebiet ausgenommen), in Beſitz nehmen laffen. 
Man ſchmeichelt (ib; daß wenn ein unpartheyiſches Publi- 
cum alles was in dieſer Schrift ausgefuͤhret worden, ohne 
vorgefaßte Meynungen wird erwogen haben, ſolches in dem 
von Sr. Königl. Malet. gethanen Schritt, nichts als was 
der Gerechtigkeit, dem Rechte der Natur, der allgemeinen 
unter freyen Völkern eingeführten Gewohnheit, und endlich 
dem von den Pohlen ſolbſt gegebenen Beyſpiel / indem. fte 
ſich aller dieſer Laͤnder durch bloſſe That⸗Handlungen be⸗ 
maͤchtiget haben, gemaͤß tft, finden wird. Man hoffet auch, 
daß die Pohlniſche Nation endlich ihre Vorurtheile ablegen, 
und das große Unrecht einſehen wird, welches ſie dem Hau⸗ 
ſe Brandenburg ſeit ſo langer Zeit zugefuͤget hat, und daß 
fie ſich alfo entſchlieſſen wird, ſelbiges durch ein billiges Ab⸗ 
kommen zu erſetzen, wozu Se. Königl. Majeſt. gerne die Hande 
bieten werden, da Sie aufrichtig wuͤnſchen mit dieſer anſehn⸗ 
lichen Nation und ihrer Republic beſtaͤndig in guter Freund- 
ſchaft, Nachbarſchaft und gutem Vernehmen zu leben. 

F 3 Beweis⸗ 
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Beweis - Urkunden. 


No. I. Lehn⸗Btief Kayſer Friderich des Zweyten für die 
Marggrafen von Brandenburg, Johann und Otto, 
über die Mart Brandenburg und das Herzogthum 
Pommern, im Jahr 123 T. mit der Beſtaͤtigung des 
Roͤmiſchen Königs Adolph von Naſſau vom Jahr 
1295. Nach der Urkunde. 

N Dei Gracia Romanorum Rex ſemper Auguftus. Vnivetfis 


Imperii Romani fidelibus imperpetuum. Ia Excellent folio 
Majeſtatis Regie ordinacione divina felicirer conſtituti, noftre confi- 
detationis ocnlos, longe lateque diffundimus, ad profpiciendum, uni- 
verfis ſubjectis Imperii meliora & ad ocenrendum difpendus corun- 
dem. verum precipua nos cura follicität, qualiter principum noftro- 
rum, quib tanquam immobilibus columpnis Imperii, totalis Regia 
machina fuftentatur, firmum ftatum firmius folidemus et am plum hono- 
rem largius ampliemur. Nouerit igitur prefens etas et ſucceſſura pofte- 
ritas, quod privilegium quoddam dive recordacionis Domini Friderici 


Secundi Romanorum Imperatoris Jerufalem et Sytilie Regis noftri An- 
tecefforis, cum bulla aurea foborátum; vidimus et audivimus, in hee 
Verba. In nomine Sante et individue Trinitatis. Fridericus Secundus 
divina. favente clemencia Romanorum Imperator, ſemper Auguftus, 
Jerufalem et Sycilie Rex. Requirit imperii celfitudo et dignitas exi- 
git principalis „ ut favore. Cefareo „vota principum compleantut, 
quo rum metita transfundi debent hberaliter in heredes qui non mi- 
nls paterne fidei quam virtutis creduntur effici fucceftotes, defectum- 
que parentum circa imperii decus effe&u devocionis complere. Inde 
eft igitur. Quod prefentis fcripti ferie notum fieri. volumus Impe- 
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rü'fidelibus, tam módernis, quam poſteris univerſis, quod dile&us 
princeps nofter Johannes Marchio de Brandembutg , noftro culmini 
fupplicavit, quatinus Marchiam Brandemburgenfem cum -omni ho- 
gore et pertinenciis ſuis, et alia feoda que quondam Albertus Marchio 
Brandemburgenfis pater ejus de manu noſtra et Imperii poſſidebat, 
quemadmodum eidem Alberto genitori fuo et heredibus ejus privi- 
legium liberalitatis noftre inde conceffimus, una cum Ducatu Pome- 
ranie, eidem Johanni et Ottoni fratri fuo; fi ipfum Johannem premori 
contigerit, ac heredibus utriusque, concedere & confirmare de noſtre 
celfitudinis gratia dignaremur. Nos autem attendentes devocionem 
& fidem dicti quondam Alberti Marchionis patris eorum, quam ad 
ngftram & Imperii celſitudinem habuit & quam devote. nobis & 
Imperio feruierit quoad vixit, Sperantes infuper ab eisdem Johanne 
& Ottone fratribus tanquam paterne ficceflofibus fidei, feruitia re- 
cipere gratiora, predictam Marchiam Brandemburgenfem cum omni 
honore proventibus & juribus ad cam fpedantibus, nec non & alia 
feoda, que nominatus Marchio pater eorum a nobis & imperio no- 
feitur tenuiffe. facut olim eo ſuperſtite fbi & heredibus fuis concef- 
fimus, ita prenominatis Johanni Marchiomt & Ottoni fratri ejus. 
fr premori contigerit eundem JTohaunem , ac heredibus eorum ex cer- 
ta fciehtia, Juxta conſuetudinem imperii concedimus & perpetuo con- 
firmamus: De fuperhabundanciori gracia noftra, confirmantes eis- 
dem;Ducatüm Pemeranie, prout dicfus.quondam pater & predeceffo- 
res eorum nofcuntur a noftris predecefforibus tenuiſſe. Prefentis quo- 
que Privilegii autoritate mandamus, quatinus nulla perfona fubli- 
ca vel mundana, didum Johannem Mar- 


mis vel humilis, ecciehafli 
chionem & Ottonem fratrem ejus ac eorum heredes contra concef- 
fionis & confirmacionis noftre: paginam moleftare prefumat. Quod 
qui prefumpferit, penam quingentarum librarum. auri fe compofitu- 
rumagnofcat, medietatem curie nofire & reliquam injuriam patien- 
ti. ¿Ad hujus itaque conceffionis & confirmacionis noftre memoriam 
& robur perpetuo valiturum, prefens privilegium fieri & bulla aurea, 
typario noflre Majeftaus imprefla, juſſimus communiri. Hujus au- 


tem 


tem rei teftes funt. B. patriarcha Aquilegienſis. Magdeburgeñfis, Ra- 
senneńfis & B. Panormitanus: Archiepiſcopi. C. Babembergenfis. 
S. Ratisponenfis. Imperialis aule Cancellarius. Wormacienfis..-Ofen- 
burgenſis. Regius. Ymolenfis. Brixienfis. Epifcopi. A. DuxSaxonie. 
O. Dux Meranie. B. Dux Karinthie. Lantgravius Thuringie. Comes 
de Waldeberg. L. Lantgravius de Luckemberg. A. Comes de Swe- 
burg. H. Comes de Ortemburg. L. Comes de Halremunt. M. Comes 
f de Mulburg. G. de Arnſtein Sacri Imperii in Italia legatus. G. Dapi- 
fer. C. pincerna de Clingemburg. Th. Comes Aflerrenfis. M. Marchio 
Lanza. Comes de Loretho. Richardus Camerarius: & alii quamplures; 
¿derici Secundi. Dei 
Romanorum Impera- 


Signum Domini Fri 
gracia inut imi 


du toris; Semper Augu > dh. Jeruſalem & Sy- 

| cilie Regis. Alta fiint , hec anno dominice 
E incarnacionis mille zs fimo, ^" ducentefimo 
B : XXXI. menſe De cembri. quinte indict. 


noſtro Friderico Dei 
Romanorum - Impe- 
Ilo. Jerufalem & Sy- 
"perii ejusduodecimo. 


Imperante Domino 
gracia; inuictiſſimo 
ratore.Semper Augu 
cile Rege. Anno Im 
Regni Jeruſalem feptimo. Regni vero Sycilie XXX. DIE feliciter 
amen. Ego Syfridus Ratisponenfis epifcopus. Imperialis aule Can- 
cellarius. vice domini Colenienſis Archiepiftopi tocius: Italie Archi- 


cancellarii recognovi- Datum in civitate Ravenne anno: menſe & 
indictione preferiptis, 

Nos itaque Adolfus Romanorum Rex predictus, Illuftrium prin- 
cipum noftrorum Ottonis & Cvnradi fratrum Marchionum Brandem- 
burgenfium, filiorum quondam. Johannis Marchionis Brandemburgen- 
fis, devotis precibus favorabiliter inclinati. Univerfa & fingula, in fupra 

fcripto privilegio contenta pariter & confcripta, approbamus; ratifica- 

i mus, innoyamus, & prefentis fcripti patrocinio, confirmamus. Nulli 
ergo hominum, liceat hanc paginam noftre approbationis, ratificacio- 

nis, innovacionis & confirmacionis infringere, vel ei auſu temerario 

^ con- 


contraite.. ficut grauem noftre Majeſtatis indignacionem & offenfam 
voluerit evitare. In cujus rei teftimonium, prefens fcriptum Majeíta- 
tis noftre figillo juſſimus communiri. Peſtes hujus rei funt Ar. Ba- 
bembergenfis. Heinr, Brixienfis. Heinr. Merfeburgenfis Epifcopi. Il- 
luftres Al. Lantgravius Thuringie & Otto Comes de Anhalt, Prin- 
cipes. Spectabiles Viri, Eberhardus de Catzenellenbogen. Gerhardus 
de Diecz. Heinricus de Naflowe. Johannes de Seyne & Eberhardus 
de Spizzenberg Comites. “Nobiles Viri. Gerlacus de Bruberg. Ulri- 
gus de Hanowe.- Gotfridus de Merenburg. H. de Iſenburg. Frideri- 
cus de Biegen & alii quam plures. Datum in Mvlhufen VIO. Idus 
Januarii Indictione VIII. anno domini Millefimo ducentefimo nona- 
gefimo quinto. regni vero noſtri anno tertio. 


CONI CA UL IAE ANTE TS CA IS CIR 
No, II. 
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Urkunde Miſtvins Hertzogs von Pommern, 
) welche er die Erb 2 Folge feiner Lande 
an Barnim Hertzog pon Stettin verſichert, im Jahr 


Miſtwinus Dei gracia Dux Scwecenfis. Vniuerfis prefentem paa 
VE ginam inſpecturis falutem in omnium falvatore. Quoniam 
vniuerfi hominum adus vna cum tempore in quo geruntur defluunt 
tranfeuntes in obliuionem. neceffarium arbitramur ut ea que robur 
firmitatis fortiri debent fcriptis autenticis muniantur adeo ut nullius 
eccafione dubietatis vel calumpnie proceſſu temporis infringi valeant 
vel mutari. Igitur notum efle volumus tam prefentibus quam pofte- 
ris quod nos de mera noftra liberalitate dile&o.naßro confanguineo 
domino Barnim illuſtri Slavorum Duci: ac fuis heredibus contulimus 
et donavimus totam terram noftram Scwecenſem cum omnibus tere 
minis juribus aliisque fuis attinentiis poffidendam in omnibus et per 
omnia eo jure quo nos ipfam tenuimus ac pofledimus ejusdem ter- 
ze polleflione nobis quam diu vixerimus tantummodo refervata, 
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Conferimus etiam ei fuisque heredibus et donamus terras caftra civi- 
tates villas et vniuerfa dominia que ad nos deuolui poterunt vel de- 
uoluentur a patre noftro & a fratre cum omni jure poft obitum no- 
ftrum libere poffidenda. In cujus rei teftimonium prefentem paginam 
inde confectam eidem dedimus noflri ſigilli munimine roboratam. Te- 
ftes hujus noftre donationis et collationis funt. Wiardus abbas Vzno- 
menfis. Otto de Zcwec capellanus nofter. Arnoldus rector paruu- 
lorum in Stettin; Item Johannes Kulo. Brezpravus. Guflizlaus, et 
alii quamplures quorum hic nomina non funt fcripta. ^ Acum 
Camin et datum ibidem'anno domini M*.CC?.LXIIH". XII Kalen- 
‘das Octobris. 


III. Bogislaf IV. Herzogs von Slavien, Beſtaͤtigungs⸗ 
Brief der Beſitzungen der Kloſter Oliva und Sar- 
nowitz, vom Jahr 1291. 


n Nomine Domini Amen. Nos Bogislaus Dei gracia Dux 

Slauorum & Caſſubie. Univerſis Chrifti fidelibus preſens fcriptum 
audituris vel viſuris in perpetuum. Ne ea que aguntur noſtris tem- 
poribus cum lapſu temporis a memoria hominum defluant malignan- 
ciumque calumpnia inpofterum depraventur. utile et neceflarium elle 
dignofcitur ut fide dignorum hominum et fcripture teftimonio per- 
rennentur. Nouerint igitur prefentes & pofteri univerf, Quod 


„nos de Confilio Dile&orum fratrum Noftrorum Barnym & Ottonis 


ad laudem & honorem omnipotentis Dei & gloriofe matris ejus Ma- 
rie Virginis augmentandum monafterium quod Oliva dicitur Cifter- 
cienfis ordinis. fitum in Pomerania cum fratribus inibi Deo famu- 
lantibus fub alas noftre protectionis fufcipimus confirmando eis eo- 
rumque fuccefforibus omnes hereditates villas feu poffefliones quas 
idem monafterium ex donatione: vel confirmatione Hluitris principis 


Do- 
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Domini Myſtivigii diledi cognati nofiri Ducis Pomeranie ac pro- 
genitorum fuorum longo tempore jufto titulo pacifice poffederunt & 
poſſident in preſenti. In quibus fubfcriptas hereditates propriis no- 
minibus dignum duximus exprimendas. In primis ipfum clauftrum 
Olivam cum grangia adjacente. villas. Prfimore. Podole. Granfow; 
Sterchow. Cincimiz. Prufentino & grangiam Bargnewitz.. In füper 
villas ipfis pro terra Gemeve in reftaurum datas. quarum- nomina 
funt hec. Biffekyr. Choyno & parvum Choyno, Slomno. Banino. 
Czegumo. Niwadove. Tuchumme cum omni flagno adjacente par- 
vo & magno quod Warzia dicitur in omni littore excepta parte que 
ſpectat ad villam Domini Epifcopi. Beragewicz. Smolino. Quaflin. / 
Wifloka. Brudvino. Soppot. dimidiam quoque partem terre Oxiuie 
cum omnibus terminis & utilitatibus fuis & libera pifcatione in ma- 
ri. Rumnam cujus termini, protenduntur verfus Radam ad quercum 
eirca viam publicam fignatam, & fic defcendunt ad locum ubi Ru- 
mna & Rada confluunt. Grangiam Starin cum villa ejusdem no- 
minis & Meffin. Grangiam etiam Radeftowe. Raikowe. Scowarni- 
chowe. Hoftriczam. Plavonove & molendino in Raduna. Wafino 
& Zirinuina, molendina quoque in Stricze conſtructa & in pofterum 
conftruenda. Locum etiam molendini circa villam Brifeze cum ter- 
minis fuis, & prefatum fu Strycze cum utroque littore a lacu 
Colpin unde fcaturit defcendendo in Wislam, &.ab illo loco per to- 
tam. Wislam usque. in mare liberam pifcationem capiendi rumbos 
vel efoces vel cujuscunque generis pifces quibuslibet retibus vel in- 
frumentis. a portu vero Wisle verfus occidentem totum littus ma- 
ris cum omni utilitate & libertate usque ad extremum littus riul 
qui Swelina nuncupatur. Preterea unam nauem liberam in falfo & 
recenti mari ad capiendum allec rumbos vel alios quoscunque pifces, 
Infuper decimam noctem de claufura in Rada absque omni contra- 
dicione pifces libere perpetuo percipiendi prefatis fratribus de Oliva 
& eorum fuccefloribus cum omnibus bonis ſupradictis libertate per- 
petua confirmamus prout & donamus. Inſuper donationem pre- 
diledi patris noftri Domini Barnym quondam Ducis Slauorum & 
Caſſubie in annua penfione fcilicet odo marcarum de moneta ciui- 
G 2 tatis 
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tatis noftre Stetin & uno thupurio Salis in Colberghe fepedidw 
monaſterio Olive fratrum approbamus & condonando jure perpetuo 
liberaliter confirmamus. Clauftrum etiam dominarum Ciſtercienſis 
ordinis nomine Sarnowicz quod pertinct in Oliuam füb noftram pro- 
te&ionem ſuſcipimus confirmantés illis poſſeſſiones & Villas ſubſeri- 
ptas. Wircufino. Cartufino. Liubeko. Velargow & Swetin, totuna 
quoque ſtagnum quod Pesnicza nominatur & fluuium ejusdem no- 


minis în utroque littoré cum'claüfüra pifcium & pratis eircumjacen- 
tibus usque in mare & liberam pifcationem ibidem. unam quoque 
nauem liberam allec vel rumbos aut ceteros pifces libere capiendi: 
Univerfas itaque & fingulas poffeffiones & villas prenominatas cum 
omnibus terminis & graniciis & libertatibus fuis ficut in privilegiis 
prefati domini Miftwigii & aliorum progenitorum fuorum expreſſius 
continentur & cum omnibus "utilitatibus que nunc in ipfis funt vel 
quomodolibet haberi poterunt in futuro in molendinis tabernis. pra- 
tis. pifcationibus. aurifodinis. argentifodinis & falinis. vel cujuscun- 
que fuerit utilitatis cum omni Judicio majori & minori capitali vi- 
delicet & manuali fepedi@is fratribus de Oliva & eorum in evum 
fuccefloribus libertate perpetua confirmamus, In huju 
firmationis perhennem memoriam preſentem paginam 

& figillo Mefiwigii Ducis Pomeranie qui hute ordinationi prefen- 
tialiter interfuit cum fub{criptione teftium fecimus roborari. Tettes 
funt Dominus Wichardus Abbas de Buchouia. Dominus Nicolaus 
Draco marſcalcus. Reymberus de Wacholt. Johannes filius fuus 
milites. Gobelo de Stetin miles. Adam de Wiflekow miles. Swen- 
zo palatinus Danenfis & Stolpenfis. Mattheus Subcămerarius in Sla- 


igitur con- 


Lei 


116 noftto 


wen. Albertus Signifer de Danzic & ali quamplurimi fidedigni. 
Datum anno domini MY, CC, XCI9. Concurrente VII. indidione 
quarta. 
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No, IV. Vergleich derer Marggrafen von Brandenburg 
Waldemar und Johann, mit Andreas Biſchof von 
Poſen, über den Biſchofs⸗Zehenden in dem Lande 
zwiſchen der Netze, Drawe, und Kuddo, vom Jahr 
i 3 12. 


e " ^ = 


N pow vnuerfi prefentes literas infpéduri, quod Nos Waldes 


mar et iaa Dei gracia de Brandénborg et Lufzacz Mar- 


"um Comitum et Bean confilio et affenfu, 
re domino Andrea Dei gracia Epifcopo et 
uło Pofnanienfi 858 decimis circa nouum Kalifz, Tempel- 

nskrone, Valckenborch, Filene et omnibus et fingulis bo- 


fno Capit 
borch, Arn 
nis znter N Yotefzam et Drauam et Not efzam item et T > 
1 
1 10 


fituatis jam locatis pariter et locandis, imo de omnibus aliis bonis 


noftri domidd-fub-Paouahicafi dioeeh conſtitutis exiftentibusque bo- 
nis fuper quibus lis inter Pofnanienfem et Caminenfem ecclefias venti- 
każ et bońis aliis omnibus fubsDoniinio Marchionis Johannis fpecia- 
liter conſtitutis Domino Epifcopo et fuo Capi 
bius, emptionem fecimus et contractum. Videlisee ut. Dominus 
Epifcopus et fium capitulum cum fuis ſucceſſoribus in Arnswald Cas 
miqenfis diocefis de annua contributione perpetuatim quinquaginta 


Marcas Brandenburgenfis ponderis et monete i» d diebus m Wal- 


jure diocefano de- 


ps viginti quinque et beati Martini Epifcoy p i pi vingiti quinque a nnis 


unt guli 1n perpetuum perc 


Mant: inconcuſſe contradicendi one 


procul mota. Habebunt etiam dicti Epifcopus. et Capitulum et e0= 
m 


ianfos Teutonicos non- 
dum cultos, zn didoterritorzo inter didos ffuuios fituato, cum decimis 


rum fucceffores pro di&is decimis ducentos 


pleno jure nobis debito libere et -pacifice. jure a perpetuo 
poffidendos, ita quod in bonis predictis nullum nobis jus et noftris 
fuccefloribus penitus referuamus, nullo modo ullas exadiones talliae 
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aut precarias aut aliquas angarias et perangarias in memoratis bonis 
ullo vnquam tempore faciemus aut ab aliis- fieri patiemur, fed bona 
ifta tuebimur contra quemlibet violentum. Ne autem fuper premif- 
fo contractu per nos rite facto cuiquam hominum in pofterum poffit, 
dubium fuboriri, prefentem paginam defuper confcribi juſſimus et no- 
ftrorum figillorum munimine communiri, prefentibus noftris fidelibus, 
fcilicet domino Gunthero de Keuerenberch Comite. nobili Conrade 
de Veden.  Jereslao de Grochen militibus, Stockelmo noftre curie 
Prothonotario aliisque pluribus fide decoratis. Actum et datum in 
Buchfzendorp anno domini M^.CCC^.XII . in die beati Johannis 


Apoftoli et Evangelifte. 
ANETTE IS ROSEO ONE CHORO CRAI OOBE 


No. V. Urkunde Königs Uladislav von Pohlen, wodurch 
er dem Teutſchen Orden verſpricht, die Grentzen 
Der Neu⸗Marck dergeſtalt zu laſſen / wie der Orden 

fie bey dem Kauf empfangen, vom Jahr 1405, 


— — 


— aeem 


8 Dei gracia Rex Polonie, Litwanieque Princeps fu- 
Y premus et heres Ruflie. Significamus quibus expedit uni- 
verhis; quod anno preterito in conventione in Fefto Penthecoftes in- 
ter nos et confiliarios noftros ex una, et venerabilem ac magnificum 
dominum Conradum de Jungingen, Magiftrum Generalem. Ordinis 
beate Marie de Domo Theutonica, Confiliumque fuum parte'ex al- 
tera, follempniter celebrata, Inter ceteros articulos et tractatus ibi- 
dem tunc habitos, concluſos et cönferiptos, hii duo Articuli fubfe- 
quentes et fübfcripti literis inferi debuerunt et figillorum munimine 
roborari, qui tamen ex negligentia obmiſſi funt literis eisdem inprimi 
etin numero ceterorum.articulorum collocari. Ne igitur tam folemp- 
niter tradata et pacata in aliquo deficiant aut etiam minuantur, 
eosdem articulos prefentibus decrevimus inferendos; Quorum pri- 
mus eft ifte, de obfervacione Grenicierum, limitum et finium inter 
ter- 
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erras noftras Majoris Polonie et Nouemarchie, quas Grenicies nos 
obfervare promittimus et fpondemus et pro ratis habere, prout ipfas 
Dus Magifter et Ordo ipfius tempore recepcionis eiusdem terre 
Novemarchie reperit, Et ficut tempore tenebatur ab antiquo. Se- 
eundus Articulus fuit ifte; Quod fi vnquam contigerit propter li- 
mites et Grenicies terrarum quarumcunque Regni Polonie et ordi- 
nis predicti aliquas difficultates fufcitari, quod predide dificultates 
per amicabilem compoficionem debent complanari et fopiri. Ha- 
rum quibus figillam noftrum appenfum eft. teftimonio literarum. 


Datum in Thorun feria quarta infra octavas Penthecoftes. An- 


ao Domini millefimo gene quinto. 


No. VI. Urkunde Ulrichs von der Oeſt, Herrn von 
Drieſen, in welcher er erkennet, daß ſeine Veſte Drie⸗ 
ſen nicht zu Pohlen, ſondern zu der Neu⸗Marck 
gehoͤre, vom Jahr 1408. 

T? Vlrich von der Oeft Here czu Drysden Ritter Thu kund vnde of 


finbar vnde bekenne dem Allerdurchluchten vnde oueh dem Hoch- 
wirdigen Grosmechtigen meynen-Allergnedigeften Furſten vnde Heren 


Romiſſchen Konighe, den Korfurften ſunderlichen allen anderen Furften 


vnde Heren geiíllich vnde wertlich, vnde nemelich alle denyenen den die- 
fer Brieff vorbracht wirt, welcherleye wezens adir wirdigkeit fie fya. 
Das meyne Voreldern Ir Lehn des Hwfes Drysden von Aldersher ye 
empfangen haben von Meynen Allirgnedigeften Here Marrgraffe czu 
Brandenburg vnde dornach von Keiferen Keiferskindern rechten Hexen 
der Marcke czu Brandenburg als das noch wol mit briffen ift. czu bewei- 
fen, Vnde Ich Vlrich vorbenumpt der gleich felbir das Lehn von mey- 
nen Allirgnedigeften Heren Konighe czu Hungern der nach leibet vnde 
lebet, empfangen habe, der mich ouch hot lafsen weifen mit andern fynen 
getruwen der Nuwenmarck dorezu wir gewerlde gehort haben an den Er- 
wirdigen Heren Homeifter dewfches Ordens vnde an feynen Orden, deme 
Ich ouch mit rechter Wiffenfchaft vnde wolbedaghtem freyem willen ge- 
ichwo- 


fworen vnde geholdet habe als ich von rechte fchuldig vnde pflichtig war, 
off die czeit do meyn vorbenumptir Here Konig czu Hungernyorkaufft 
hatte dem vorgenantem meynem Heren Homeiltere die felbige Nüwe- | 
snarcke, vnd ab Ingerley bedaffunge adir mifichegeliche elage ymandes 


yorbracht wurde von deme Heren Konighe czu Polan: adir feyner ane- 


walden obir mich umb eczliche vorichribunge die Ich gethan habe deme 
Heren Konighe vnde feyme Reiche czu Polan des Ich dach vnmechtig 
was, fient eyn dienftpflichtiger feyner rechten Heren Lehnrecht nieht 
mechtig ift czu entpfremden ; So bitt Ich mit aller Demut, das mir das 
nicht vorkart noch czu Vngutren gewant werde, was Ich doran gethon 
habe das ift gefchen in meyuer unwiflenheidt. "end Ich der Jore fo 
Jung was, das Ich nicht wufte noch irkante es gink, adir worczo 
es mochte komen onde wart auch alzo an mir gefacht, das alle ding ge- 
fchogen ane willen vnde willen der meynen, vnde das die Vorfchreibun- 
ge in meyner vnyrkendichen iogund vnde ane ale der Meynen willen 
vnde Willen gefchehen it, vnde ouch das das Lehn des Hwtes Difysden 
von alders heer ye gehort habe vnde noch gehoresezu deme Heren-der 
Nuwenmareke de nyemanders. Dorezu will 285 thun alles das mir do- 
bey-geboret czu thuen mit rechte. Des czu ew n gedechtniſſe vnde 
ganczer Sicherheit Hab ich Viricho GE w; t | niic Rech. 
ter Wiffenfcha& an deffen briff laffen hengen der do gegeben iſt czu Sol: 
din in der Nuwenmarck am nechften Sontage nac h Purifca adonis Marie, 
In deme Virczenhunderften vnde dorncheſt Im achten gore, 
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